
Aktuelle» Thema

Ciesetz der
Ökonomik
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Morgen — Tag des Meliorators

Schon selbst die Benennung des 
Ust-Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats spricht davon, daß es für 
Herstellung dieser zwei Metalle pro­
jektiert wurde. Heute aber zählt hier 
die Warenproduktion 28 4 rten. Das 
Kombinat ist ein Behieb mit ge 
schlossenem Produktionszyklus ge 
worden, wo Abfälle einiger Abtei 
lungen als RoKstotf für die andere 
dienen. Der Ausnutzungsgrad des 
Rohstoffs in der Bleiproduklion 
macht heute 96 Prozent aus. Mit je­
dem Jahr werden im Kombinat mehr 
edle und seltene Metalle hergestellt. 
Seine Erzeugnisse wurden auf dem 
internationalen Markt als Qualitäts- 
etalon anerkannt. Die Erfahrungen 
seines Kollektivs sowie auch des 
Balchascher Bergbau- und Hütten 
kombinats wurden vom ZK der 
KPdSU gebilligt.

tn diesen zwei Betrieben wird der 
Sparsamkeit große Bedeutung beige­
messen. Sie ist eine unerschöpfliche 
Reserve des weiteren Wachstums un­
serer Ökonomik. Auf dem Novem­
berplenum (1979) des ZK der KPdSU 
sagte Genosse L. I. Breshnew, daß 
das Staatliche Plankomrtee der 
UdSSR und die entsprechenden Mi­
nisterien im elften Planjahrfünft sich 
entschieden zur Qualität und Spar­
samkeit der Metalle wenden müssen, 
da es keinen anderen Weg zur Be 
Iriedigung der Bedürfnisse der 
Volkswirtschaft gibt.

Eine wichtige Aufgabe jedes Ar­
beitskollektivs besteht in der unent­
wegten Befolgung des Sparsamkeits­
prinzips. in der aktiven Suche nach 
neuen Reserven. Alle Betrieoe, Verei­
nigungen und Ministerien haben ihre 
bestimmten Aufgaben in der Verrin­
gerung der Verbrauchsnormen von 
materiellen Ressourcen und müssen 
ihre Erfüllung streng konrollieren. 
Jeder Arbeiter ist verpflichtet, mit 
Rohstoffen und anderen Materialien 
sparsam umzugehen. Das zu erzielen 
hilft die Organisierung eines wirk­
samen Wettbewerbs um Ökonomie 
und Sparsamkeit.

In unserer Republik gibt es viele 
Betriebe und Vereinigungen, in de- 
-nen man bereits große Erfahrungen 
im Einsparen verschiedener Materia­
lien gesammelt hat. Tausende Neue­
rer der Produktion wurden aktive 
Teilnehmer der Unionsschau des 
effektiven Nutzens von Rohstollen, 
Materialien und Brennstollen, die 
vom Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften. dem ZK des Komsomol 
und dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für materiell-technische Versor­
gung durchgelüjirf wird. Im Laute 
dieser Schau sind schon viele Initiati­
ven gestartet worden, die Tausende 
Nachfolger gewannen. Eine weitge­
hende Unterstützung land oei den 
Kasachstaner Hüttenwerkern die In­
itiative der Stahlschmelzer des Hüt­
tenwerkes aus Tscheljabinsk, das 
ganze Metall nach Bestellungen. In 
hoher Qualität und mit minimalem 
Aufwand zu produzieren. Hoch ge­
schätzt werden die Erfahrungen des 
Kollektivs der Grube „Michailow- 
skaja". Gebiet Karaganda. Die Berg- 
bauarbeiter nutzen viele Metaller- 
zeugmsse aus den ausgearoeiteten 
Strecken. Allein im Vorjahr haben 
die Bergarbeiter zum zweiten Mal 
1 274 Tonnen Metall gebraucht, was 
ermöglichte, 64 000 Rubel zu erspa 
ren. Die Leitung der Vereinigung 
„Karagandaugol" schenkt diesen Er­
fahrungen gebührende Aufmerksam­
keit und hat sie den anderen Kollek­
tiven zum Nacheilern vorgeschlagen. 
Es ist eine spezielle Zwischengru- 
oeschule für das Studium dieser Er­
fahrungen organisiert worden.

Große Erfolge erzielt in der Lö­
sung de’ Fragen der Sparsamkeit 
das Kollektiv dos Bergoauworks 
„XXII. Parteitag der KPdSU" zu Syr- 
janowsk. Jede Brigade ringt hier um 
das Einsparen von Ressourcen. Die 
Abteuferbrigade von R. Schamsut- 
dmow hat z. B. seil Beginn des Plan- 
jahrfünfls Hunderte Meter Drathseil 
und mehrere Tonnen Sprengstoff und 
die Brigade von G. Masow — fast 
100 Kubikmeter Holz erspart. In vie­
len Betrieben, solchen wie das Ak- 
tjuOinsker Werk (ür Chromverbin 
düngen, das „Wostokmaschsawod" 
die Dshambuler Konlektionsfabrik, 
das Bergbau- und Aulberettungskom- 
□mat Sokolowka-Sarbai haben viele 
Arbeiter und ganze Kollektive per­
sönlich Sparsamkeilskonlos. I h r 
Beispiel steckt auch andere an.

Eine der Hauplbedingungen des 
Sparsamkeitsprinzips besieht in der 
Beschleunigung des technischen 
Fortschritts, In der Vervollkommnung 
der Technologie. Große Aufmerksam­
keit schenkt man dieser Frage im 
Zinkwerk des Lenmogorsker Poly­
metallkombinats. Hier hat man zahl­
reiche technische Maßnahmen ein- 
geleilet, was die Produktion ver­
größern. ihre Qualität steigern und 
den Aufwand von verschiedenen 
Materialien verringern wird.

Die Werktätigen Kasachstans rü­
sten zum ruhmreichen Jubiläum — 
dem 60. Jahrestag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans. überall herrscht Stoßarbeit, 
immer weitgehender entfaltet sich 
der. sozialistische Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung de' Fünf- 
jahrpläne. Dabei wird die Sparsam 
keif stets beachet. weil sie ein Zei­
chen guter Wirtschaftlichkeit ist.

Über die Initiative der Kollektive der führenden Industrie-, Bau- und Verkehrsbetriebe 
der Republik zur Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um eine würdige Ehrung 

des 60. Gründungstags der Kasachischen SSR und der Kommunistischen Partei Kasachstans
Das ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans stellte fest, 
daß die Werktätigen der Republik 
in der Atmosphäre eines großen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs, ausgelöst durch die 
Beschlüsse des Novemberplenums 
11.979) des ZK der KPdSU. Im 
Jahr der Leninschen Stoßarbeit 
allerorts den Kampf um die er­
folgreiche Erfüllung und Über­
bietung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen 1m Jahre 
1980 und der Auflagen des 
zehnten Fünfjahrplans entfaltet 
haben.

Mit bedeutenden Arbeitserfol­
gen haben viele Kollektive, Ar­
beiter, Ingenieure und Techniker 
den 110. Geburtstag W. I. Le­
nins geehrt. Zu diesem Datum 
hatten 28C Betriebe und Organisa­
tionen, 11 860 Brigaden. Schich­
ten, Abteilungen und Abschnitte 
und mehr als 160 000 Bestar­
beiter der Produktion ihre Fünf­
jahrpläne erfüllt. Einen immer 
Größeren Aufschwung gewinnt In 
er Republik der Wettbewerb der 

führenden Betriebe. Abteilungen. 
Schichten und Brigaden um eine 
würdige Ehrung des 60. Grün 
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Die patriotische Initiative, den 
Fünfjahrplan zum -26. August 
1980 zu erfüllen, wurde vom Kol­
lektiv der Grube ..Scwernaja" 
der Produktionsvereinigung ..Ka­
ragandaugol" gestartet. Die Berg­
arbeiter'der Grube verpflichteten

X. Plenum des Kasachischen Republikgewerkschaftsrats
In Realisierung der Beschlüsse 

des XXV. Parteitags der KPdSU 
und der Aufgaben, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genosse L. 1. Breshnew auf dem 
XVI. Kongreß der Gewerkschaf­
ten der UdSSR gestellt hat, ent: 
falten die Gewerkschaften der 
Republik unter der Leitung der 
Parteiorganisationen einen wirk­
samen sozialistischen Wettbewerb 
um eine erfolgreiche Erfüllung 
der Planaufgaben und der soziali­
stischen Verpflichtungen des Ab­
schlußjahres und des ganzen 
zehnten Planjahrfünfts.

Im Zuge der würdigen Ehrung 
des 110. Geburtstags W. 1. Le­
nins haben die Kollektive von 281 
Betrieben, 11 8G0 Brigaden, 
Schichten, Abschnitten, Werkab­
teilungen sowie Über 160 000 Ar­
beiter und Kolchosbauern ihre 
Fünfjahraufgaben erfüllt. Das Er­
reichte verankernd, entfalteten 
die Werktätigen der Republik mit 

Olga Schuhmacher ist Arbeiterin der 5. Qualifikationsstufe in der Dsham­
buler Leder- und Schuhproduktionsvereinigung „XXIII, Parteitag der KPdSU '.

Sie wirkt hier bereits vierzehn Jahre und wurde wiederholt in das Ge- .
Werkschaftskomitee der Abteilung gewthh

Olga Schuhmacher fertigt die ModesNelel „Kasefschok", die das staatli­
che Gütezeichen führen. Foto: Viktor Krieger

sich, bis zum Jahresende mehr als 
•100 000 Tonnen Brennstoff Uber 
den Plan hinaus zu liefern, die 
Produktionskosten um 40 000 Ru­
bel zu vermindern und den Plan 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität zu Überbieten. Auch die 
Kollektive des Dshcskasganer 
Grubenbautrusts, der Kustanaler 
Kraftvcrkehrsverwaltung Nr. 2, 
der Alma-Ataer Bau- und Mon- 
tagcverwaltung Nr. 17. des Trusts 
„Alma-Atastrol" verpflichteten 
sich, die Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts zum Jubiläum der 
Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zu er­
füllen.

Die Hüttenwerker des Pawloda­
rer Aluminiumwerks. Träger des 
Ordens des Rötet) Arbeitsbanners, 
beschlossen, die Kapazitäten für 
Erzeugung von Reingallium zu 
diesem denkwürdigen Datum vor­
fristig in Betrieb zu nehmen.

Die Werktätigen des Bergbau- 
und Aufbercltungskombinats Don- 
skol verpflichteten sich, zum Rc- 
publlkjublläum das für das Jah­
resende vorgemerkte Niveau der 
Arbeitsproduktivität zu erreichen 
und dadurch 11 000 Tonnen Wa­
renerz zusätzlich zum Plan zu ge­
winnen.

Das Kollektiv der Alma-Ataer 
Konfcktlonsvereirügung ..Erster 
Mal" trat die Arbeltswacht an 
unter der Devise ..60 StoBarbelts- 
tagc zum 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und der Kom- 
munististhen Partei Kasachstans". 
DleW................................  n der Vereinigung

neuer Kraft den sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige Eh­
rung des 60. Grilndungstags der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Überplanmäßig wurden Industrlc- 
erzeugnisse für 81.7 Millionen 
Rubel realisiert. Die Frühjahrs­
feldarbeiten werden erfolgreich 
abgeschlossen, die Vichwinterung 
und die Frühjahrslammung der 
Schafe sind abgeschlossen.

Davon war d e Redo auf dem 
X. Plenum des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats. das am 
30. Mal In Alma-Ata stattfand. 
Der Sekretär des Kasachischen 
Hcpublikgewerkschaftsrats W. A. 
Fomin machte den Bericht über 
die Verstärkung der Arbeit der 
Ständigen Produktionsberatungen 
In den Betrieben und Organisa­
tionen der Republik zur Ermitt­
lung und Nutzung von Reserven 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Gewürdigt wurde die hohe 
schöpferische Initiative der Werk­

verpflichteten sich. 1 000 Meter 
Stoff zu sparen. zusätzlich 15 
Erzeugnlsmustcr für die Attestie­
rung mit dem staatlichen Gütezei­
chen vorzubereiten und zu er­
reichen. daß 30 Prozent des ge­
samten Produktionsumfangs mit 
dem ehrenvollen Fünfeck gelie­
fert werden.

Das Kollektiv des Trusts „Paw- 
lodarpromstrol" beschloß, die 
Bauzeiten bei der Errichtung der 
Schule für 1 568 Lernende um 50 
Prozent zu verringern und sic 
während der Feierlichkeiten an­
läßlich des Republikjubiläums Ih­
rer Bestimmung zu übergeben.

Neue Zielmarken zu diesem Da­
tum setzten sich die Slnterer des 
Karagandaer Hüttenkombinats, 
die Aufbereiter des Dshcskasga- 
ner Bergbau und Hüttenkombi­
nats, die Kohlcnarbelter von Ekl- 
bastus. die Bergarbeiter des Berg­
bau- und Aufbereitungskombinats 
Sokolowka-Sarbai. die Energie- 
arbeitet des Überlandkraftwerks 
Jermak und des Pawlodarer Fern­
heizwerks Nr. 2, die Bauarbei­
ter der Gebiete Alma-Ata und 
Tschimkent. die führenden Briga­
den der Produktionsvereinigung 
..Pawlodarer Traktorenwerk ,W. I. 
Lenin ", der Zellnogfader Pro­
duktionsvereinigung für Antiero- 
slonsteehnik und viele andere.

Da das ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans die 
schöpferische Initiative der Arbei­
terkollektive hoch bewertet und 
der weiteren Entwicklung der ge­
sellschaftlich-politischen und Pro- 
duktionsakUvttät der Massen 

tätigen. die gemäß den ihnen von 
der Verfassung der UdSSR einge­
räumten Rechten an d<?r Erörte­
rung und Lösung von staatlichen 
und gesellschattllchcn Angele­
genheiten sowie von Fragen der 
Produktion und der sozialen Ent­
wicklung aktiv tellnchmen. Zu 
einer der massenhaftesten und 
effektivsten Formen der Heran­
ziehung zur Produktionsleitung 
wurden die Ständigen Produk­
tionsberatungen. In Vereinigun­
gen, Betrieben und Organisatio­
nen der Republik wirken über 
8 000 solcher Beratungen. Guten 
Effekt zeitigen sie im Bergbau 
und zLufbereltungskombinat So­
kolowka-Sarbai, im Bergbau- und 
Hüttenkombinat Dsheskasgan, im 
Titan- und Magnesiumkombinat 
Ust-Kamenogorsk. In der Verei­
nigung ..Karagandaugol". Jm 
Trust „Mangyschlakgeoflslka", in 
der Alma-Ataer Wirkwarenverei­
nigung „Dzlerzynski", Im „Praw- 
da '-Sowchos, Gebiet Taldy-Kur- 
gan. und In einer Reihe anderer

^internationales Panorama
Washington --------------------- ;—

Militante Rede
USA • Verteidigungsminis t e r 

Harold Brown hielt vor Abgän­
gern der Militärakademie West 
l’oint (Bundesstaat New York) ei­
ne militante Rede. Er bewies mit 
Ihr erneut, daß die Carter- 
Regierung mit der Wende in der 
Außenpolitik der USA eine Ver­
änderung des Kräfteverhältnisses 
zu Ihren Gunsten heroelzutühren 
und die Erlangung militärischer 
Überlegenheit erhofft.

Der Pentagon-Chef begann sei­
ne Ausführung mit haltlosen Be­
hauptungen von einer ..Raustor- 
derung" der USA und der ..neuen 
ernsten Bedrohung unserer Si­
cherheit", dlo angeblich von der 
Sowjetunion ausgeht. Er brauchte 
diese verleumderischen Behaup­
tungen, um das Programm der 
Verstärkung des amerikanischen 
Kern- und Rakelenpotcntlals zu 
begründen.

In dem Bemühen, diesen Kurs 
zu rechtfertigen, berief sich Ha­
rold Brown erneut aut die Ereig­
nisse in Afghanistan, mit denen 
man In Washington vergeblich 
versucht, beinahe die gesamte 
Weltpolitik zu verbinden. Dabei 
Ignorierte er absichtlich die Tat­
sache. daß der Jetzige Bruch In 
den internationalen Beziehungen 
aut die allgemeine Wende In der 
Politik Washingtons zurückzufüh­
ren Ist, die lange vor diesen 
Ereignissen vorgenommen wurde.

So hat beispielsweise Washing­

wichtige Bedeutung beimißt, be­
willigte es die patriotische Initiati­
ve der Kollektive der Industrie-, 
Bau- und Verkehrsbetriebe der 
Republik, die den sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Be 
gehen des 60. Gründungstags der 
Kasachischen SSR und der Korn 
monistischen Partei Kasachstans 
entfaltet haben.

Die Ministerien. Ämter. Par­
tei-, Sowjet-. Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen der Re­
publik müssen das Studium der 
Erfahrungen der Sqhrlttmachcr- 
kollektlve und eine weitgehende 
Verbreitung ihrer Initiativen or­
ganisieren, die nötigen Bedin­
gungen für die erfolgreiche Einlö­
sung der zu Ehren des denkwürd'- 
gen Datums In der Geschichte der 
Kasachischen SSR und der KP 
Kasachstans übernommenen er­
höhten Verpflichtungen schaffen, 
die neuen Formen des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion und Qualität der Arbeit 
breiter entfalten.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray- 
onparteikcmltees müssen die or­
ganisatorische und politische Ar­
beit zur weiteren Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
ein würdiges Begehen des Jubi 
läums der Republik verstärken. 
Sie haben den Partelgrundorga 
nisationen in der Mobilisierung 
der Kräfte und schöpferischen 
Energie der Arbeltskollekt.ve zur 
Erfüllung der historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des Novembcrplc-

Betriebe und Organisationen der 
Republik.

Jedoch wirken viele Ständige 
Produktionsberatungen mangel 
haft, nutzen Ihre Möglichkeiten 
nicht gebührend, sind nicht über­
all aktive Helfer der Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen und 
der Wirtschaftsleiter bei der Stei­
gerung der Effektivität und Erhö­
hung der Arbeitsqualität. Oft exi­
stieren sie formell, es gibt Ar­
beitskollektive, wo sie überhaWfit 
fehlen. Viele Wirtschaftsleiter 
und Betrlebsgcwcrkschaftskomi- 
tees schenken keine gehörige Auf­
merksamkeit ihrer Arbeit und un­
terschieben mitunter öle Tätig­
keit der Ständigen Produktions­
beratungen.

Es wurden Maßnahmen zur Be 
seltlgung der Mängel, zur weite­
ren Förderung der schöpferischen 
Aktivität der Werktätigen 4m 
Kampf um eine erfolgreiche Rea­
lisierung der Beschlüsse des No­
vemberplenums (1979) des ZK 
der KPdSU, der Aufgaben des 

ton schon vor dén Ereignissen In 
Afghanistan seinen NATO-Part­
nern den Beschluß über die Pro­
duktion und Stationierung von 
nuklearen USA-Raketen mittlerer 
Reichweite auf dem Territorium 
einer Reihe westeuropäischer 
Länder aul'gezwungen. Dabei hat 
die USA-Regierung, als sie diesen 
Beschluß durchsetzte. Ihre Ver­
bündeten betrogen, als sie diesen 
versicherte, der USA-Senat wer­
de den SALT-2-Vertrag ratifizie­
ren. wenn sic Ihre Zustimmung 
für die Stationierung dieser ge­
gen die Sowjetunion gerichteten 
Raketen geben würden. Als der 
Beschluß gefaßt war. hat Jimmy 
Carter den Senat aufgefordert, 
die Ratifizierung des Vertrages 
auf unbestimmte Zelt aufzuschie­
ben. In diesem Zusammenhang 
kann die Bemerkung Browns, die 
Ratifizierung des SALT-2-Vertra- 
ges sei „Element des Programms" 
der Regierung, zumindest Zweifel 
hervorrufen.

Ein Argument der beispiello­
sen Verstärkung der Kern und 
Raketenwaffen mittlerer Reich­
weite ist der Hinweis der USA 
darauf, das alles sei angeblich ei­
ne Reaktion auf die Stationierung 
von Raketen, die die Sowjetunion 
auf ihrem eigenen Territorium 
vorgenommen hat und die 1m We­
sten „SS 20" genannt werden. 
Dabei wird vorsätzlich die allge­
mein bekannte Tatsache Ignoriert, 
daß cs sich dabei um keine neuen 
Anlagen, sondern um eine Moder­
nisierung der früher Bestehenden 
Varianten handelt.

Agrarpolitik 
der KPdSU in Aktion

In den lehren nach dem Meiplenum (1966) des ZK der KPdSU, «ul dem 
der Beschluß ..Über die weitgehende Entwicklung der Bodenmelioretion für 
die Erzielung hoher und stabiler Erträge en Getreide und anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen" gefaßt wurde, sind in den Wass-rwiHschaffsbau 
mehr als 5 Milliarden Rubel investiert worden. A|an hat 600 000 Hektar neue 
BewßsserungsfKchen in Nutzung genommen, gegenwärtig sind es 1,9 Mil­
lionen Hektar.

Kasachstan nimmt im Lande den dritten Platz nach dem Umfang der Be­
rieselung ein. Es wurden 850 000 Hektar Bewässerungsland aufgebosserf und 
mehr als 5 000 Kilometer Kanäle mit Stahlbotonvcrkleidung gebaut.

Diese Angaben führte der Minister für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR A. A. TYNYBAJEW im Gespräch mit einem 
KakTAG-Korrespondenten an.

In den letzten Jahren hat man

nums (1979) des ZK der KPdSU, 
der Ratschläge und Weisungen 
des Genossen L. 1. Breshnew 
größtmögliche Hilfe zu erweisen.

Die Hauptaufmerksamkeit der 
Wetteifernden ist auf die rapide 
Verringerung der Zahl der rück­
ständigen Kollektive zu konzen 
trieren. und zwar durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
die maximale Ausschöpfung in­
nerbetrieblicher Reserven, die 
Verstärkung des Prinzips der 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit. die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. die Erzielung hoher Qua­
lität aller Produktionsarten, die 
größtmögliche Verstärkung der 
Organisiertheit und Disziplin, die 
Hebung der persönlichen Verant­
wortung für die übertragene Sa­
che.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets-, Stadt- und Rayonzeltun­
gen, das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk werden aufgelor- 
dert, den Verlauf des sozlallstl 
sehen Wettbewerbs um ein würdi­
ges Begehen des 60. Gründungs­
tags der Kasachischen bSR und 
der Kommunistischen Partei Ka 
sachstans weitgehend zu beleuch­
ten, die Möglichkeiten der Mas­
senmedien zur Verbreitung der 
Erfahrungen der Bestkollektivc 
und der Produktionsneuerer im 
Kampf um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des Jahres 
1980 und des ganzen 10. Plan­
jahrfünfts besser zu nutzen.

zehnten Planjahrfünfts, um eine 
würdige Ehrung des 60. Grün 
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans sowie des XXVI. Par­
teitags der KPdSU vorgemerkt.

Das Plenum erörterte eine Or- 
ganlsalionst'rage. S. Mukaschew 
wurde seiner Pflichten als Vor­
sitzender und Mitglied des Präsi­
diums des Kasachischen Repu­
blikgewerkschaftsrats anläßl t c h 
des Übergangs auf andere Arbeit 
enthoben.

Zum Vorsitzenden und Mit­
glied des Präsidiums des Kasa­
chischen Republlkgewerkscnafts- 
rats wurde T. A. Aschimoajew 
gewählt.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligten sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Mi- 
roschchln, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S..S. Dshljen- 
bajew.

(KasTAG)

Teheran----------------------------------

Erklärung 
der
Geiselnehmer

Im Zusammenhang mit der Er­
öffnung der ersten Tagung des 
Iranischen Parlaments hat die Or­
ganisation „Moslemische Studen­
ten — Anhänger des Kurses des 
Imam" eine Erklärung veröffent­
licht. In der hervorgehooen wird, 
daß die Parlamentsabgeordneten, 
die auf Weisung des Führers des 
Landes, Ajatollah Chometni. einen 
Beschluß über das Schicksal der 
amerikanischen Geiseln herbei­
führen sollen, verpflichtet sind, 
dies mit aller Aufmerksamkeit 
und Wachsamkeit zu tun und auf 
die Umtriebe der USA nicht ein­
zugehen.

„Der Feind, der einen barbari­
schen bewaffneten Überfall aut 
iranisches Territorium verübt 
hat", heißt es In dem Dokument, 
„gibt sich mit nichts anderem als 
mit der Versklavung unseres Lan­
des zufrieden, und deshalb wird 
Jede von Furcht vor den ameri­
kanischen Drohungen getroffene 
Entscheidung über das Schicksal 
der Geiseln unsere vollständige 
Kapitulation bedeuten und uns 
nur die amerikanische Herrschaft 
bescheren".

In der Erklärung heißt es. die 
Studenten würden sich der Ent­
scheidung des Parlaments fügen. 

das Tschardara-Staubecken. das 
Kysylkum - Bewässerungssystem, 
den Wasserbaukomplex Kasallnsk, 
das Täschulkul-Staubecken, die 
Bewässcrungsmasrivc Basol. Ak 
dala. Tschingcldy und andere er­
richtet.

Gegenwärtig erreicht die Län­
ge des Bcwässcrungs- und Drän­
netzes 80 000 Kilometer, die An­
zahl der Wasserwerke an den Be 
Wässerungsnetzen übertrat 
117 000. Der Wert der Mellora 
tlonsfonds ist von 220 Millionen 
Rubel im Jahre 1967 auf 
1 325 000 000 oder auf das 
Sechsfache gestiegen. Es wurden 
9 000 Kilometer Wasserleitungen 
gebaut und in Nutzung genom­
men, die I 290 Siedlungen der 
Republik mit Wasser versorgen.

Während der Wasserwirt­
schaftsbau früher meist in den 
Süd- und Südostgebieten der Re­
publik betrieben wurde, so wer­
den gegenwärtig In allen Gebie­
ten btaudämme, Staubecken. Be­
wässerungssysteme oder Bewässe­
rungsmassive gebaut.

Beendet sind die Arbeiten zur 
Automatisierung der Wasserrege­
lung am Kysylkum-Kanal, der er­
sten Ausbaustufe des Bewässe­
rungssystems Georgijewka, des 
Talas-Staudamms. der Wasserwer­
ke an den Flüssen Kaskelen und 
Talgar. Die Arbeiten zur Auto­
matisierung der Bewässerungssy­
steme Teritek und Karatal sowie 
anderer Objekte werden fortge­
setzt. Den landwirtschaftlichen 
Betrieben der RepuollK stehen 
14 500 Beregnungsanlagen sowie 
8 000 Pumpenwerke zur Verfü­
gung. Damit werden etwa 
oUO 000 Hektar Land bewässert.

Das hohe Tempo der Mellora 
tlonsarbeiten. der Obergang zum 
Bau technisch vollkommener Be 
Wässerungssysteme, die oessere 
Nutzung der Berieselungsllächcn 
sicherten hier ein stabiles Wachs 
tum der Pflanzenproduktion und 
der Ernteerträge Die HeKtarer 
träge aber Getreidekulturen sind 
von ff Dezitonnen im Janre 1962 
auf 30.6 im Jahre 1979 ange­
wachsen. darunter die Erträge an 
Körnermais von 21,1'auf De­
zitonnen.

Eine bedeutende Rolle spielt 
der bewässerte Ackeroyy In dgr. 
Schaffung von Fuuervorräten. 
Gegenwärtig ergeben 775 000 
Hektar regelmäßig bewässerter 
Bodenflächen, auf denen Futter­
kulturen angebaut werden, 76 
Prozent aller Futterrüben. 31 Pro­
zent des Heus mehrjähriger Grä­
ser. 17 Prozent der Maissllage. 
Außer den regelmäßig oewasser- 
ten Bodenfläcnen gibt es in der 
Republik 871 000 Hektar Lan 
dereien. die einmalig durch Früh­
jahrshuchwasser überrieselt wer­
den. Aut diesen Flächen wird das 
billigste Futter beschafft — der 
dritte feil des aut allen Heu­
schlägen Kasachstans gewonnenen 
Heus

im Schlußjahr des zehnten 
Planjahrtünfts sollen weitere 
83 OOO Hektar neuer Beriese- 
lungsfläcnen in Nutzung genom 
men. 3.9 Millionen Hektar Wei­
den bewässert, der Melloratlons- 
zustand von 17 500 Hektar Lan­
derelen verbessert. 2 066 Kilome­
ter Gruppenwassqr- und Versor­
gungsleitungen gebaut sowie die 
Bewässerungsnetze auf 68 000 
Hektar rekonstruiert werden.

An der Losung dieser Aufga­
ben wirken 12U 000 Meliorato­
ren der Republik, denen moderne 
Technik zur Verfügung steht, die 
reiche Erfahrungen und Berufs­
kenntnisse besitzen.

Khartum---------------------------------

Für Festigung 
der
Zusammenarbeit

Die Zukunft der Menschheit 
Ist fest verbunden mit der Fesu- 
5ung des internationalen Fne- 
ens. mit der wirklichen Abrü­

stung und der Vertiefung der in 
tcrnatlonalen Entspannung in al­
len Gebieten der Erde, heißt es 
In einem gemeinsamen Kommuni­
que über die Lrgebnisse de» Be­
suches des Vorsitzenden des Pro­
visorischen Militärischen Verwai 
lungsraics Äthiopiens, Mengistu 
Halle Marlam. In Sudan.

Äthiopien und ±>uuan bekräftig­
ten Ihre Treue zu den Charten 
der UNO und der OAU, zu den 
Prinzipien der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen. Sie be 
kündeten ihre Unterstützung für 
die Beschlüsse internationaler Or­
ganisationen, die, den Indischen 
Ozean in eine Zone des Friedens 
umwandcln sollen.

Beldo Selten hüben die Bedeu 
tung der Stärkung der Organisa­
tion für Atrikanische Einheit her­
vor. Sic äußerten ihre Genug­
tuung über den Sieg des Volkes 
von Simbabwe untei* der Führung 
der Patriotischen Front und oe 
kündeten Ihre restlose Unterstüt­
zung für den Kampf des Volkes 
Namibias unter der Führung der 
SWAPO für wirkliche Unabhän 
glgkelt und Einheit seines Lan­
des. für die Liquidierung des ver­
haßten Rassistenregimes. _
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Unser Ersparungskonto
Erfolgreich arbeitet Im zehn­

ten Planjahrfünft das tausendköp­
fige Kollektiv des Lcninogorsker 
Polymctallkomblnats. In vier 
Jahren realisierte cs überplan­
mäßige Erzeugnisse für mehrere 
Millionen Rubel. Mit guten Lei­
stungen schloß es auch das vori­
ge Jahr ab. Indem cs überplan­
mäßige Erzeugnisse für Hundcrt- 
tausende Rubel produzierte und 
4,7 Millionen Rubel Überplange­
winn buchte.

Im Betrieb wird vieles zur 
Erhöhung der Erzeugnisqualität 
getan. Es genügt zu sagen, daß 
unser Land den ganzen Metall- 
und Antimonzink mit dem staatli­
chen Gütezeichen erhält, 98 Pro­
zent der Schwefelsäure werden 
In hoher Qualität erzeugt.

Einen großen Beitrag zu die­
sen Erfolgen leistet der große 
Trupp der Volkskontrolleure des 
Kombinats. Allein im vorigen 
Jahr wurden In den Abteilungen 
mit Ihrer aktiven Hilfe 9 694 Gl- 
gakalorlen Wärmeenergie. 165 
Tonnen Dieselkraftstoff und mehr 
als 250 000 Rubel verschiedener 
Materialien eingespart. Die Volks 
kontrolleurc des Kombinats sind 
Schrittmacher der Produktion. 
Initiatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs. Sie prüfen stets, 
wie der Plan erfüllt wird, wie 
die GOtekennzlfTcrn sich verbes­
sern. ob die Rohstoffe komplex, 
die Bodenschätze besser genutzt, 
die Brennstoff- und Energieres­
sourcen wirtschaftlich verbraucht 
werden.

Besonders achten die Volks­
kontrolleure darauf, daß die Wei­
sungen der Partei und Regierung 
über die Verringerung der Ver­
luste und die Verbesserung der 
Qualität des Erzes, über die Er­
höhung der Komplexität der Roh­
stoffnutzung. der Verarbeitung 
von oxidischem Erz. Halbfabrika­
ten und Abfällen der Verhüttung 
und der Aufbereitung erfüllt wer­
den.

Die Erfüllung des Maßnah- 
mcnplans zur Verringerung der 
Verluste bei der Gewinnung und 
Verarbeitung von Erz prüfend, 
erörterte das Komitee die Frage

der Verbesserung der Qualität 
der Erzrohstoffc. Es wurde auf 
Fälle Ihrer überplanmäßigen Ver­
luste und die niedrige Qualität 
des Erzes hlngewlesen. Wie cs 
sich erwiesen hat. war das ein Er­
gebnis der Schwächung der Kon­
trolle über den Stand der Bcrg- 
oauarbcltcn seitens der Leiter 
und anderer Amtspersonen. Ihrer 
mangelhaften Forderungen an die 
Bergarbeiter und Leiter der mitt­
leren Produktlonsabschnlttc. Das 
Komitee war gezwungen, den 
Chefingenieuren des Bergwerks 
eine Geldstrafe für den zugefüg­
ten Schaden aufzuerlegen. Die Er­
gebnisse der Kontrolle sowie der 
Beschluß des Kdmltees wurden in 
den Kollektiven besprochen. Wir 
haben aber die Kontrolle dieser 
Frage nicht aufgegeben. Nach 
zwei Monaten ließen wir die Lei­
ter der Bergwerke des Kombinats 
wiederum Rechenschaft ablegcn 
über die Erfüllung der Aufgaben 
in der Erhöhung der Rohstoffqua- 
lität. besprachen den Stand der 
Versatzarboltcn In den Bergwer­
ken Tlschlno und Ridder.

Die Beharrlichkeit der Kontrol­
leurc trug sehr zur Normalisie­
rung der Arbeit der Bergwerke 
bei. In den vier Monaten des 
laufenden Jahres bewältigte unser 
Betrieb erfolgreich die Pläne und 
Verpflichtungen in der Erzge­
winnung und Jm Ausstoß von Blcl- 
und Zlnkkonzentr a t e n. von 
Schwelfclsäurc und anderen Er­
zeugnissen. Für Millionen Ru­
bel wurden überplanmäßige Er­
zeugnisse realisiert, bei deren 
Ausstoß wir Im größten Bergwerk 
des Kombinats Tlschlno im Rück­
stand waren. Im Vergleich zum 
vorigen Jahr wurden hier die Ver­
luste von Erz und der Abraumgc- 
halt darin um acht Prozent ver­
ringert.

Viel Beachtung schenken wir 
der Kontrolle der Produktions­
qualität. der Verwirklichung von 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Komplexität der Rohstoffnutzung 
In den technologischen Abteilun­
gen.
Über all das wurden die Fabrik­

leiter in der Sitzung des. Komi­

tees informiert. Die Gruppe der 
Volkskontrolle der Fabrik wurde 
aufgefordert die Verwirklichung 
der vorgemerkten Maßnahmen zu 
prüfen.

Die neulich vorgenommenc 
Kontrolle zeigte, daß sich die Or­
ganisation der Arbeit und Pro­
duktion In der Fabrik verbessert 
hat. Davon zeugt ■ die Tatsache, 
daß in vier Monaten des laufen­
den Jhhres überplanmäßige Metal­
le für Hunderttausende Rubel ge­
wonnen wurden. Durch die Verän­
derung des Aufbcrcllungsschc- 
mas wurde die Jahrcscrzeugung 
des Pyritkonzentrats aus dem 
Erz von Tlschlno um 6 600 Ton­
nen vergrößert, wodurch die Be­
lieferung des Kombinats mit die­
sem Rohstoff aus anderen Orlen 
verringert werden konnte.

Die Zentralgruppe der Volks­
kontrolleure aus dem Blelwerk 
prüft systematisch .die Gewinnung 
und Verarbeitung der bleihaltigen 
Rohstoffe. Auf Veranlassung der 
Volkskontrolleurc wurden dem 
Werk die zuerst als Altmetall 
abgcllefcrten, abgedienten Guß­
eisenkokillen zurückerstattet, die 
mit einer dicken Bleischicht be­
deckt waren. Man reinigte die 
Telle und gewann zusätzlich Dut­
zende Kilogramm diesen Me­
talls. Auf weitere Vorschläge der 
Volkskontrolléurc wurden einige 
Blclakkumulatorenbatterlcn In 
die Produktion zurückgegeben.

Die Volkskontrolleurc prüfen 
oft das Funktionieren von Entstäu- 
bungs- und anderen technologi­
schen Ausrüstungen sowie die 
Sauberkeit der Kraftwagen, die 
bleihaltige Materialien befördern. 
Nach den Ergebnissen der Prü­
fungen treffen die Abteilungslei­
ter konkrete Maßnahmen.

In letzter Zelt aktivierte sich 
dank den Bemühungen der Volks­
kontrolleure merklich die Teilnah­
me der Werktätigen des Kombi­
nats an den Schauen der effekti­
ven Nutzung der Rohstoffe, Ma­
terialien. Brennstoff- und Encr- 
gicressourcen. Daran beteiligten 
sich Hunderte Volkskontrolleurc. 
die 708 Verbesserungsvorschläge

cingcbracht und eingeführt hat­
ten. Elnu große Arbeit leisten 
die Zentral- und die Abteilung- 
gruppe der Volkskontrolleurc der 
Aufbereitungsfabrik, des Blcl- 
und des Zinkwerks, des mechani­
schen •Rcp.iraturstützpunkis und 
der Energieabteilung, in der Auf­
bereitungsfabrik. wo 1. Iwanow 
die Zentralgruppc anleitet, wur­
den Materialien für 190 000 Ru- 
ocl und mehr als 3 200 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie clngc- 
spart. Die Energetiker prüften ge­
meinsam mit dem „Komsomol- 
schclnwcrfcr" die Nutzung der 
Preßluft und der Dampfleitung. 
Aktiven Anteil an der Kontrolak- 
tlon nahmen N. Frolojv, W. Bau­
er, A. Kisseljow. W. Morosow, R. 
Miller und andere.

Viele Jahre befaßte sich der 
Oberofenarbellcr des Zinkwerks 
Alexej Berger, der die Abtcl- 
lungsgruppe der Volkskontrollc 
leitet, mit der Zinkproduktion. 
Seine Gruppe wurde als eine der 
besten Im Kombinat anerkannt, 
und Alexej Berger selbst Ist In­
haber der Ehrenurkunde des Ko­
mitees für Volkskontrollc der Ka­
sachischen SSR. Jetzt Ist er im 
verdienten Ruhestand. beteiligt 
sich aber aktiv an der Arbeit der 
Volkskontrolleure, die Ihn erneut 
zu Ihrem Leiter gewählt haben. 
Lobwortc. verdienen auch die Ak 
tlvlsten der Volkskontrollc W. Si­
monow, P. Kolomln, S. Schmer­
ling, G. Henzelmann u. a.

Selbstverständlich gibt es in 
der Arbeit des Kom.iecs, der 
Gruppe und der Posten der Volks- 
konlrollc der Betriebe des Kom­
binats noch Mängel. Wir ergrei­
fen Maßnahmen zu deren Beseiti­
gung.

Hocheffektive Nutzung aller 
Inneren Produktionsreserven. Ein­
sparung Im großen und kleinen — 
darin sehen, die Volkskontrolleure 
unseres Betriebs ihre direkte Eh­
renpflicht. Wir werden alles dar­
ansetzen, um die Fünfjahraufga­
ben erfolgreich zu erfüllen und 
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begehen.

Konstantin LEDNER. 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Komitees für Volks­
kontrolle Im Lelnogorskcr 
Polymetallkombinat

Ihre Taten 
bewegen uns 
auch heute

,,ln den schweren Kriegsjahren arbeiteten allo Halbwüchsigen des Dor­
fes im Kolchos. Sie pflügfon mit Ochsen- und Kuhgespannen, jä.efen die 
Felder manuell, brachten mit einfachen Mäh. und Dreschmaschinen die Ernte 
ein.

Man muß sich wundern, woher unser damalige Kolchosvorsitzende Kali­
na Pawlowitsch die Geduld, Kraft und Energie schöpfte, um mit solchen 
Arbeitskräften zurechtzukommen. Wir Halbwüchsigen achteten und fürchte­
ten ihn zugleich. Er war anspruchsvoll und gutherzig, sorgte wie ein Vater 
für uns. Nie vergaß er, uns rechtzeitig das tssen zu bringen, Wasser zuzu­
stellen. Mit persönlichem Beispiel spornte er die Menschen an. Er lehrlo 
uns den Pflug und die Mähmaschine handhaben, wie man das Getreide von 
der Mähmaschine obslrcichl, damit cs sich in akkurate Schwaden legt... OH 
blieb er auch nachts mit uns im Feld. Er lehrte uns ehrlich und gewissenhaft 
arbeilon, brachte uns die Liebe zum Boden bei."

(Aus einem Gespräch mit Chamit Nurgalijew. Erster Sekretär des

SchicM für Schicht leistet die Maschinennäherin Tatjana Safronowa (im 
Bild) aus der Alma-Ataer Konfektionsvereinigung „Erster Mai“ 2 bis 2,5 
Solls. Bei der Kleiderfertigung in der Abteilung Nr 4 kann sie alle Ar­
beitsgänge ausführen; daoei vereint sie geschickt mehrere davon. Vor 22 
Jahren kam Tatjana Safronowa in die Fabrikabteilung, meisterte erfolgreich 
den von ihr gewählten Beruf und nahm es mit erfahrenen Näherinnen 
auf.

Gegenwärtig wird sie achtungsvoll Lehrmeisterin genannt: 50 Mädchen 
sind bei der Trägerin des Ordens des Roten Arbeitsbanners in die Lehre 
gegangen. Im vergangenen Jahr erlangte sie besonderen Ruhm: Für hervorra­
gende Leistungen wurde der Näherin Safronowa der Staatspreis der UdSSR 
Zuerkannt.

Auf ihrem Arbeitskalender steht bereits das Jahr 1985, Gegenwärtig lei­
stet sie Stoßarbeit im Produktionsaufgebot zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Kasachischen SSR und der Kommunistischen Partei Kasachstans.

Foto: Igor Kenarski

Herzliches 
Grußschreiben 
inspiriert

EKIBASTUS. Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nosse L. I. Breshnew begrüßte 
herzlich die Teilnehmer des Auf­
schlusses des weltgrößten Tage­
baus „Bogatyr“ zum großen Ar­
beitssieg — zur Inbetrleonahme 
des Kohlengiganten mit einer 
Jahreskapazität von 50 Millionen 
Tonnen Brennstoff.

Diesem erfreulichen Ereignis 
war ein starkbesuchtes Meeting 
gewidmet, das von G. A. Nikifo­
row. dem Ersten Sekretär des 
Stadtpartelkomitees • Eklbaslus, 
eröffnet wurde.

Den Text des Grußtelegramms 
Genossen L. 1. Breshnews verlas

Leonid Iljltsch Breshnews noch 
mehr Bemühungen um die Stei­
gerung der Effektivität und der 
Qualität der Arbeit und um die 
möglichst schnelle Erschließung 
der Produktionskapazitäten an 
den Tag legen werden.

Die Meetingstellnehmer spra­
chen mit viel Wärme und Dank­
barkeit über die große Hilfe, die 
die Kollektive des Kombinats 
„Karagandaschachtostrol". der 
Schwermaschincnbauwcrke von 
Nowo-Kramatorsk und Shdanow, 
des Instituts „Ukrnllproekt" und 
viele andere bei der Schaffung 
des größten Kohlentagebaus Ih­
nen erwiesen hallen. Der ,,Boga­
tyr'' hat alle staatlichen Investi­
tionen für seinen Bau bereits völ-

Rayon parteikomltecs Essil)
Amantal... Über Ihrem Haupt 

tobten viele Gewitter und Stürme; 
schneidende Winde, die hier den 
ganzen Winter ununterbrochen 
wüten, peitschten ihren kahlen 
Gipfel aus. Spätabends, wenn 
slc.i der Wind gelegt hat. und cs 
still ist, daß man das Wasser des 
unweit vorbelfllcßenden Ischim 
rauschen hört, ,.erinnert" sich die 
graue Bergkuppe wahrscheinlich 
an Ereignisse vergangener Zei­
ten.

Sie erinnert sich gut daran, 
wie die ersten Ansiedler auf der 
Suche nach Land und Glück hier­
her In die öde entlegene Steppe 
kamen. Vielleicht unter dem Ein­
fluß der grauen Amantal hat 
mein Vater Kalina Godunow, ei­
ner der ältesten Einwohner von 
Marlinskoje (heute Marinowka), 
seine Erinnerungen geschrieben: 
..Die ersteh Ansiedler waren In 
den 60er Jahren des neunzehnten 
Jahrhunderts aus der Ukraine 
hierher gekommen. Sie gründeten 
Erdhüttensiedlungen, die längs 
des Ischim und der zahlreichen 
Flüßchen zerstreut waren, im 
Frühling beim Hochwasser stan­
den die Erdhütten unter Wasser, 
und die Menschen retteten sich 
mit ihren Habseligkeiten auf dem 
Berg Amantal. Uas Leben war 
sehr schwer. Viele Umsiedler 
konnten sich den örtlichen Ver­
hältnissen nicht anpassen und 
kehrten wieder in ihre Heimat 
zurück..."

Die Kate unseres Vaters stand 
ganz am Dorfrande. Sie fiel durch 
ihr armseliges Aussehen und 
Baufälligkeit auf. Die meisten 
Einwohner des Dorfes lebten arm 
und kümmerlich. Um sich irgend­
wie zu ernähren, mußten sie tage­
löhnern. Der Kulak Scmjon Boi- 
ko hatte 500 Hektar Land, Hun­
derte Stück Vieh. Bel Ihm war 
auch unser Vater Tagelöhner, 
seine jungen Jahre verliefen in 
Hunger und Not.

Mein ältester Brydcr erinnerte 
sich: Er wollte gerne lernen, aber 
der Vater hatte ihm gesagt: „Au­
ßer dir sind vier Kleine da. Das 
Leben, mein Sohn, habe Ich dir 
gegeben, aber ich kann dir kein 
glückliches Los bescheren..."

Als der erste Weltkrieg aus­
brach, war Maylinskoje eines der 
größten Dörfer im Landkreis 
Atbassar und zählte etwa 800 
Höfe.

Amantal war auch Zeuge der 
blutigen Ereignisse des Jahres 
1919. Die Einwohner von Marlln- 
skoje wollten den „Obersten Re­
genten". den Admiral Kollschak 
nicht unterstützen und erhoben 
sich zum Aufstand.

Eines Abends, 1m Mai war es. 
wurde Vater In den Partisanen­
stab gerufen. Das Gespräch fand 
hinter geschlossenen Türen statt. 
Der Kommandeur der Partlsancn- 
abtellung Nlklfor Irtschcnko er­
kundigte sich, ob die Hochwasscr-

wcllcn Vaters Boot, als er letz­
tens fischte, stark hin und her ge­
worfen hätten.

„Je nachdem, mit was für ei­
nem Boot man sich auf die Wel­
len hinauswagt. Jeder Kahn 
braucht seinen Mano- Bevor ich 
mich auf die Fluten hlnausbege- 
be, lege ich Immer Rasen als Ba­
iast in den Vorderteil. Aber In 
die reißende Strömung steuere ich 
auch nicht gern."

Irtschenko stand auf und 
machte einige Schritte im Zim­
mer. „Also Onkel Kalina, unsere 
Sache erfordert es. In die Strö­
mung zu gehen und auch hcraus- 
zukommen... Wir brauchen die 
Hilfe der Partisanen, die vor 
Kamyschcnka stehen. Du sollst 
unseren Verbindungsmann hin­
überbringen... Ich weiß: drei Flüs­
se, Dutzende Kilometer mit 
Hochwasser überschwemmter Li­
mane sind zu überwinden."

Der alte Fischer war in Verle­
genheit — der Auftrag war ge- 
lährlich. Nicht nur deshalb, well 
etwa vierzig Kilometer uferloser 
Hochwassertiutcn zu bewältigen 
waren, sondern auch deshalb, well 
es Ihm, Kalina Godunow, den 
Kopf kosten wird, wenn die Kol- 
tschakhorden. Gott verhüt's, das 
Dorf besetzen und erfahren, in 
wessen Angelegenheit er abwesend 
war. Kalina überlegte die ganze 
Nacht. Am Morgen ging er zum 
Kommandeur: „Ich bin bereit. ' 
Er machte den Kahn für den wei­
ten Weg fertig, nahm ein zweites 
Paar Ruder und getrocknete Fi­
sche mit.

Ais die Abenddämmerung das 
Dorf einhülite, schlichen Ossip 
Llssinow und einige Partisanen 
an den Liman. Hier verabschiede­
ten sie sich nach altem russi­
schem Brauch und munterten 
durch Scherze Kalina auf: „Ussip, 
du hast einen zuverlässigen Lot­
sen. Onkel Kalina hat doen zwei 
Georgskreuze von der Front mit- 
gebracht. Schau, er hat auch sei­
ne Schrotbüchse mit. der alte Sol­
dat."

...Sie halten etwa 16 Kilometer 
hinter sich — alles war ruhig. 
Völlige Windstille. Auch über die 
Haupiströmung des alten Fluß­
betts waren sie ohne besondere 
Schwierigkeiten gekommen. Vor 
Morgengrauen näherten sie sich 
dem Fluß Koluton. Hier began­
nen die Schwierigkeiten. Ein rei­
sender Wind bauschte meterhohe 
Weilen auf. die über Bord in den 
Kahn schlugen. Ossip wickelte 
die Geheimdokumente in dünnes 
l-cdcr und machte sich daran, das 
Wasser aus dem Kahn zu schöp­
fen.

Mit äußerster Anstrengung 
überwanden sie die Strömung. In 
der Morgendämmerung legten sie 
am Dorf Stary Koluton an und 
begaben sich zu zuverlässigen 
Leuten.

Als Kalina nach Hause zurück-

kehrte, waren die Strafkomman 
dos Koltschaks schon Im Dorf. Je 
mand hatte auch Ihn verraten. 
Die Koltschakbande richtete Ihm 
den Rücken grausam mit Pcl 
tschcn zu. Damit sollte es Jedoch 
nicht abgetan sein.

In Erwartung neuer Repressa­
lien stand Vater vor der zusam- 
mengctrommelten Menschenmen- 
Se. Frauen und Kinder weinten 
erzzcrrelßend. Menschen wurden 

fruppcnwelse an den Berg ge- 
ührt und mit MGs niedergemäht. 

Unter den Weißgardisten schritt 
stolz der Kulak Semjon Bolko 
umher. Als er Kalina sah. schaute 
er diesen durchdringend an und 
wandte sich an den welßgardlstl- 
schcn Offizier: „Lassen Sie diesen 
Mann frei. Er hat mich Immer 
mit frischen Fischen versorgt."

Der Tagelöhner Kalina erin­
nerte sich unwüllkürllch, wie er 
seinen Sohn Philipp, statt in die 
Schule zu geben, als Laufbursche 
zum Kulaken geschickt hatte. Phi­
lipp war gegangen. Er trug 
Wasser In das Herrenhaus, lief 
mordens früh sieben Kilometer 
weit zum Vater nach frischen Fi­
schen. damit die Herrschaften sie 
immer rechtzeitig gebacken zum 
Frühstück hatten.

Kalina wurde nicht erschossen. 
Waren cs die Worte des Kulaken, 
die ihm das Leben retteten^ oder 
well er beim Arest zu Hause sei 
ne Georgskreuze aus der Kiste 
geholt, dem Henker vorgelegt und 
gesagt hatte: „Sieh, wie seine 
Majestät der Imperator meine 
Frontdienste belohnt hatl" Kalina 
wurde nochmals durchgcpeltscht, 
auf einen Troßwagen geworfen 
und nach Atbassar ins Gefängnis 
gebracht, wo er drei Monate oh­
ne Hoffnung auf Freilassung blei­
ben mußte. Dann kam die Rote 
Armee und mit Ihr die Freiheit.

Jahre vergingen. Die Kollekti­
vierung der Landwirtschaft be­
gann. Kalina Pawlowitsch trat als 
erster dem Kolchos bei. 1930 war 
das Jahr des großen Umschwungs 
Im Bewußtsein der Bauern. Nach 
den Armbauern traten auch die 
Mittelbauern dem Kolchos bei. 
Die Kulaken verfolgten den Akti­
visten, setzten sein Gehöft und 
sein Futter in Brand, drohten, 
mit ihm abzurechnen. Aber den 
ehemaligen Tagelöhner, der den 
Weg zum neuen Leben betreten 
hatte, konnte man jetzt nicht mehr 
cinschüchtcrn.

Bis zu seinem Lebensende (er 
war 90 Jahre alt geworden) ar­
beitete er 1m heimatlichen Kol­
chos „Krasny Partisan". In den 
30er Jahren war er Organisator 
des Kolchos. Agrostarosta. Als 
der Große Vatenandiscne Krieg 
begann, blieben Im Dort nur 
Greise. Frauen und Kinder zu­
rück. In diesen schweren Jahren 
leitete Kalina Godunow den Kol­
chos. Trotz der Schwierigkeiten 
lieferte man Brot, Fleisch. Butter 
und andere Produkte für die 
Front. Auch warme Kleidung 
wurde für die Soldaten genäht. 
Hätte Kalina Pawlowitsch Godu­
now vor dem Sieg der Sowjet­
macht je davon träumen können, 
daß seine Kinder und Enkel Bil­
dung bekommen? Meine Schwe­
ster Alexandra und ich unterrich­
ten schon viele Jahre die Junge 
Generation. Und die Enkel von 
Kalina Pawlowitsch? Philipps 
Töchter haben Hochschulbildung, 
auch sein Sohn ist ein namhafter 
Spezialist. Das Schicksal Kalina 
Godunows, seiner Kinder und En­
kel Ist das Schicksal seiner Dorf­
genossen. Die ruhmreichen Taten 
unserer Großväter und Vater wa­
ren nicht umsonst, sie bewegen 
uns auch heute, sie werden für 
immer Im Gedächtnis der Nach­
kommen bleiben, den Jünge­
ren Generationen ein Vorbild 
sein. Unsere Ehrensache ist es. 
das Andenken an sie zu wahren.

Michail GODUNOW. 
Schuldirektor

Gebiet Turgal

Der Weg zum Ziel
B..W. Issajew, Erster Sekretär des 
Pawlodarer Gebielskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

„Mit großer Dankbarkeit hat 
unser Kollektiv das Grußschrci- 
ben Leonid lljitschs aufgenom­
men", sagte in seiner Ansprache 
einer der Erbauer des Kohlen- 
werks A. J. Sosulja — der Briga­
dier der Montagearbeiter im Kom­
binat „ Eklbastusschachtostrol". 
,.Im Telegramm des Genossen L. 1. 
Breshnew ist eine hohe Bewer­
tung des angestrengten Wirkens 
der Arbeiter, Ingenieure und Wis­
senschaftler bei der Schaffung 
des hochmechanisierten Kohlen­
gewinnungsbetriebs geliefert."

Worte tiefer Erkenntlichkeit 
für die ständige väterliche Sor­
ge um die Entwicklung der so­
wjetischen Industrie und das 
Wohl des Volkes richteten an das 
ZK der KPdSU und an Leonid 
Iljltsch Breshnew der Leiter der 
Komplexbrigade W. W. Lebedew 
im Trust „Kaspromtechmontash", 
Brigadier der Besatzung des 
Schaufelradbaggerkomp 1 e x e s 
A. S. Schlschlow, der Generaldi­
rektor der Vereinigung „Ekl- 
bastusugol" S. P. KursheJ und 
andere. Sie sagten, daß die Koh­
lenarbelter des „Bogatyr" und 
alle Werktätigen von Eklbaslus In 
Erwiderung des Grußschrclbcns

llg gedeckt. Seine Inbetriebnah­
me bietet die Möglichkeit, die 
Volkswirtschaft Kasachstans, Mit­
telasiens, des Uralgebiets und 
Westsibiriens besser mit Brenn­
stoff und Energie zu Versorgen. 
Die Kohlengewinnung Im Bck- 
ken Ist gegenüber der < ntspre 
chenden Periode des Vorjahrs 
bereits um 17 Prozent gestiegen.

Unter stürmischem Beifall 
überreichten die Bauleute den Be­
dienungsarbeitern den symboli­
schen Schlüssel vom neuen Ta­
gebau.

Die Meetingsteilnehmer richte­
ten ein Schreiben an das Zentral­
komitee der KPdSU, den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew. Sic 
versicherten, daß das Kollektiv 
des Beckens bei der planmäßigen 
Erschließung der Kapazitäten des 
Tagebaus In diesem Jahr etwa 68 
Millionen Tonnen energetischen 
Brennstoffs liefern wird, wie es 
auch Im Programm des laufenden 
Jahres vorgemerkt Ist. In der 
nächsten Zchnjahrpcriode wird 
sich die Kohlengewinnung In 
Eklbaslus mit der Schaffung der 
leistungsstarken Wärmekr a f t- 
werkkaskade mehr als verdoppeln.

(KasTAG)

Reserven erschlossen
ZEL1NOGRAD. Der Abschnitt 

des Meisters Wassili Pridnja er­
füllt als erster in der Vereinigung 
für Herstellung der Antierosions­
technik die zum Jubiläum der 
Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans vorge­
merkten Kennziffern. Das Kollek­
tiv bewältigte die Fünfjahrauf- 
gäbe vorfristig und lieferte an 
•las Montageflleßband Baugrup­

pen und Maschinenteile für nahe­
zu 3.5 Millionen Rubel.

Die Erfahrungen dieses Kol­
lektivs werden von vielen koope­
rierenden Abschnitten und Briga­
den der Vereinigung ausgewertet, 
was die Arbeit des ganzen Ma- 
schlnenbauflleßbands positiv be­
einflußte. Jetzt werden 1,5mal 
mehr Maschinen als im vorigen 
Jahr hergestellt.

(KasTAG)

3.

Festlich gekleidet stehen Jun­
gen und Mädchen auf der Klub- 
bühne, bewegt schauen sic in den 
bis auf den letzten Platz besetz­
ten Zuschauerraum. Solche feier­
lichen Minuten bleiben für Immer 
im Gedächtnis haften. Gleich wird 
nan Ihnen rote Bänder „Junger 
Arbeiter" umbinden. Morgen wer­
den diese jungen Leute. Ab­
gänger der Technischen Berufs­
schule Nr. 167, Ihre Plätze ne­
ben ihren Eltern und alleren 
Geschwistern In verschiedenen 
Produktionsabschnitten des As­
bestkombinats elnnehmen.

Dieses Ritual, das hier tradi­
tionsgemäß Jährlich am 2. Okto­
ber durchgeführt wird, gehört 
zur mannigfaltigen Arbeit, dlo 
das Partelkomilee gemeinsam mit 
der Komsomol- und der Gewerk- 
schaftsorganisatlon auf dem Ge­
biet der Erziehung Junger Ar­
beiter leistet. Ein Neuling 
kommt In den Betrieb. Davon, 
wie man ihn hier empfängt, von 
seinen ersten selbständigen Ar- 
bellsschrltten, hängt In vielem 
seine Arbcltslaufbahn ab.

„Wir sind bemüht, den ange­
henden Arbeitern sofort unter dlo 
Arme zu greifen, um ihnen dep 
Weg über die Klippen, die ge­
wöhnlich In den ersten Arbeits­
tagen vorkommen, zu erleich­
tern", erzählte der erfahrene 
Lehrmeister. Arbeitsveteran und 
namhafte Baggerführer Wladimir 
RJabzowski, „Jeden Neuling ma­
chen wir zuerst mit der Abtei­
lung. dem Tagebau, und dem Be­
trieb bekannt, erzählten Ihm über 
die Arbcltsiradltloncn unseres 
Kollektivs, über die namhaften 
Arbeiter. Initiatoren. Arbeltcrdy- 
nastlen und die Perspektiven der 
Weiterentwicklung des Kombi­
nats".

Ja. unter deh verschiedenen 
Richtungen der Komplexerzie­
hung gewinnt die Lehrmeister-

schäft im Kombinat immer mehr 
an Kraft.

Kaum zu glauben, daß sic hier 
vor vier Jahren ein' ungelöstes 
Problem war. Es mangelte an 
Lehrmeistern, während das Kom­
binat jährlich mehr als 200 
Jugendliche aus verschiedenen 
technischen Berufslehranstalten 
und allgemeinbildenden Mittel­
schulen aufnahm. Die meisten 
blieben ohne Lehrmeister. Das 
verursachte unter den Jugendli­
chen eine starke Kaderfluktuati­
on. Die Tatsachen zeugten von 
der Enttäuschung der Jugend am 
Beruf, von der schlecht organi­
sierten Erziehungsarbeit, was 
letztlich sehr die Erfüllung der 
Produktionsaufgaben beeinflußte. 
Die Adaptation des Neulings 
verlief in den meisten Arbcilskol- 
lektlven spontan, unorganisiert. 
Und die Erfahrungen der Kollek­
tive, In denen die Lehrmeister­
schaft schon mehrere Jahre er­
folgreich geübt wurde, waren 
noch nicht verallgemeinert und 
hatten keine Verbreitung unter 
den anderen Arbeitsgruppen er­
fahren.

Über die Förderung der Lehr­
meisterschaft Im Kombinat. Ihre 
Formen und Methoden berieten 
die Kommunisten, Oewerkschafts- 
und Komsomolaktivisten auf dem 
ersten Treffen der Werkmeister 
Im Sommer 1978. Seither schen­
ken sie dieser Bewegung unabläs­
sige Aufmerksamkeit.

Womit soll die Lehrmeister­
schaft beginnen? Vor allem vom 
Kennenlernen der Menschen, die 
ms Kollektiv kommen. Die mei­
sten Jungen Arbeiter kommen Ins 
Kombinat aus der Bergbaubcrufs- 
schule Nr. 167. Die Bekannt­
schaft mit den künftigen Arbei­
tern beginnt schon während ihres 
Lernens In der Berufsschule. Öf­
ters sind namhafte Fachleute. 
Kommunisten wie die Baggerlüh- 
rer Wladimir RJabzowskl und 
Iwan Grlnjuk, die Verputzerln

Dagija Kurjajewa, der Schlosser 
Johann Koch bei den Zöglingen 
der Berufsschule zu Gast. Sic er­
zählen über das Produktlonslcbcn 
des Kombinats, gleichzeitig In­
teressieren sie sich für die Pläne 
der Jungen und Mädchen.

Das verfehlt seine Wirkung 
nicht. Besonders wichtig Ist hier, 
daß bei allen diesen Maßnahmen 
weniger lackiert, dafür aber 
mehr Aufmerksamkeit auf die un­
umgänglichen Schwierigkeiten ge­
lenkt wird, daß die Kommunisten, 
Spezialisten des Kombinats wäh­
rend ihrer Treffen nicht nur wer­
ben, sondern auch erklären, alle 
Für und Wider zeigen, damit sich 
die Jungen Arbeiter in ihrem 
künftigen Beruf nicht enttäuschen 
werden. Das gibt den Jugendli­
chen die Möglichkeit, sich dann 
in das Arbeitskollektiv schneller 
clnzuleben. die Leitung kann sie 
In den wichtigen Produktionsab­
schnitt rationell verteilen. Des­
halb war die Herstellung der en­
gen Verbindungen des Kombinats 
mit der Bergbauoerufsschulo 
nicht nur eine wohlmeinende Ab­
sicht. sondern eine dringende Not­
wendigkeit. Dabei leisten Ihr 
Bestes die Arbeltsvcteranen wie 
der Dreher Wladimir Neumywa- 
kln, der Obermeister Roman Jagu­
din, der Baggerführer Juri Pru- 
zakow. Man nennt sie mit Recht 
Lehrmeister, das sind erfahrene 
Fachleute. Meister Ihrer Sache.

„Wir Kommunisten tun alles, 
um die Lehrmeisterschaft weiter 
zu vervollkommnen", sagte der 
Sekretär des Partelkomitces des 
Kombinats Juri Grigorjew. „Belm 
Purlclkomitee wirkt eine Schule 
der Lchrmelsterschaft. Ihre Hö­
rer sind die Besten der Produk­
tion. erfahrene Arbeiter und Brl- 
gadlere wie Adam Massold. Ana­
toli Skuratow, Albina Tschadaje­
wa. Im Unterricht erlernen sie 
solche Themen wie .Methoden der 
individuellen Erziehung der 
Jugendlichen', .Die Rolle des so­

zialistischen Wettbewerbs In der 
Formierung des Jungen Men­
schen'. Es werden auch spezielle 
Seminare für Lehrmeister durch­
geführt, In denen Erfahrungen in 
der' Erziehung der Jugend ausge­
tauscht werden."

Bel der Wahl der Lehrmeister 
berücksichtigen d 1 e Partei-, 
Gewerkschatts- und Komsomolko­
mitees die hohe Berufsmclster- 
schaft. die Lebenserfahrungen 
und die moralischen Eigenschaf­
ten eines Jeden.

...Die Schlosserbrigade des In­
standsetzungsbetriebs erfül 11 c 
das Schichtsoll zu 70—80 Pro­
zent. In einigen Monaten stieg Ih­
re Arbeitsleistung auf 102—104 
Prozent an. Ein bedeutender 
Fortschritt, nicht wahr? Woran lag 
es? Die Veränderungen wollzogen 
sich In der Brigade dann, als der 
erfahrene Schlosser, Kommunist 
Adam Massold. den das Partei­
büro des Betriebs für diesen 
Posten empfohlen hatte, als Lehr­
meister Ins Kollektiv, das fast 
aus Jungen Arbeitern bestand, 
kam.

Bel diesen Jugendlichen klapp­
te cs nicht aut Anhieb. Ihnen 
mangelte es an Erfahrung, aber 
auch an Wissen. Deshalb mach­
ten sic hin und wieder Ausschuß 
und wurden nicht Immer mit Ih­
rem Schichtsoli fertig. In der 
Brigade herrschte eine verzweifel­
te Arbcltsstlmmung.

„Damals standen wir Im Ak­
kord", erzählte das Brigademit­
glied Wladimir Dshol. „Manche 
von uns meinten so: hab' heute 
mein Stück verdient — na schön! 
Und wer da sich neben mir an- 
strengt. das geht mich nichts an. 
Aut solche Welse vertrieben wir 
sieben Burschen unsere Arbeits­
zeit."

Die Kommunisten und die Bri­
gademitglieder erörterten die 
Sachlage In der Brigade in einer 
offenen Parteiversammlung, ge­
meinsam gingen sie Jedem Fehler

auf den Grund. Danach begann 
die Brigade nach einem einheit­
lichen Brigadenvertrag za arbei­
ten. Es wurden konkrete Aufga­
ben für jedermann. Je nach sei­
nen Kräften, bestimmt. Bel der 
neuen Verteilung der Arbeits­
pflichten ging die Sache allmäh­
lich bergauf. Die Kommunisten 
der Brigade sahen ein, daß die 
Burschen nicht von der Arbeit 
allein leben. Wie steht es bei ih­
nen mit den Komsomolaufträgen? 
Es stellte sich heraus: zu wenig 
Aufmerksamkeit schenkt das 
Komsomolbüro dieser wichtigen 
Sache. Nach einem gründlichen 
Gespräch mit den Jungen traten 
auch darin Änderungen ein. Auch 
die lungen Leute selbst sahen 
die Notwendigkeit ein. Ihren Be­
ruf aus dem Effeff zu beherr­
schen.

„Wir haben uns mehrmals da­
von überzeugt", sagte der Vorsit­
zende des Lehrmeisterrats. der 
Generaldirektor des Asbestkom- 
binals Wladimir Piskunow," daß 
die Bemühungen der Lehrmeister 
erst dann Erfolg haben. wenn 
sie von den gesellschaftlichen Or­
ganen und In erster Linie von der 
Parteiorganisation, von der Be­
triebsleitung vollkommen unter­
stützt werden, wenn normale Be­
dingungen für hochproduktive Ar­
beit. für die Erhöhung der Be- 
rufsquallflkatlon und die Frei­
zeitgestaltung der Arbeiter ge­
schaffen sind."

Der Junge Arbeiter wird am 
Beispiel der Traditionen des Kol­
lektivs erzogen. Ihrer gibt' es im 
Kombinat viele. Das sind die Ta­
ge des jungen Arbeiters, Treffen 
der Lehrmeister. Tag des Betriebs 
u. a. In der Vervollkommnung der 
Lehrmeisterschaft sieht die Par­
teiorganisation eine Ihrer Haupt­
aufgaben. denn sie hat die Er­
ziehung der Jugendlichen zum 
Ziel — der Nachfolger der Taten 
der älteren Kollegen, Aufbauer 
der Zukunft des Betriebs.

Johannes REISWIG. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai
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Spuren

d«n Gedal’en nahonjle

Wo! ladenlalli will

und Schriftsteller sind sich

des Deputierten

Elakmznäliwari

lielistischen

Zur Premiere Treue seh ich mame Pflicht.

nach Moskau rechten

Deutsch von Re nho d LE 5

Anerkennung PJötr Michajlowitsch ausgegli-

ist keinesfalls

Meister, und ich erfuhr auch.
irkllch an der

Einfall 
Swetlana daß die Eltern gegen einen sind. 

Swetlana warf ihm dann und

Geraume Zelt schreibe 
schon keine Gedichte mehr. Habe 

manchen Gedanken über

Karl dagegen war sichtlich ver­
maß peinlich seift, 
nes geliebten Mäd-

Wie ich verstehen kann.

Frankreich, in der BRD, in England, In der Türkei

daktlon schickt
Schriftsteller liegen die Gefühle 
an der Oberfläche, er ist empfind 
Hoher als andere Menschen. Dar-

Wege und Stege Wenn du 
mein Freund bist

jungen begabten

hen lassen und kam zum Schluß.

neuen Gedichtes nur dann
Karl weihte Sweta In sei­

ne nicht allzugroße Geschiente

durch ein hartes, meist unüber­
legtes und unbegründetes abschät 
zlges Urteil leicht zu kränken

Theaters.

der Studenten der

einer Schöpfung reden. Von die

deutschen Literaturwohnliche Swetlana erschrak ein wenig,

Meine nächste

meine Mutter und mei- 
kleine Tochter zu mir neh-

geflogcn.
Bühnenstücks

Namen, die mein Interesse erreg 
ton: Viktor Heinz und Johannes

sehe Theater 
schrieben habe

.Freundschaft' und die .Rote 
Fahne- so beharrlich an der Ent­
wicklung unserer schöngeistigen 
Literatur beteiligen. Ich glaube

etwas Schnitzwerk und blinken­
den Messinggriffen ausgestattet, 
der kleinen Gaststube Ruhe und 
Schlichtheit verleihen mochte. 
Sic starrte Irgendwohin In die 
Ferne. Vielleicht huschte an Ihrem 
Blick der brennende Bahnhof 
vorüber, an dem Karl, selbst 
schwer verwundet, unter dem 
Jammer zahlloser Opfer die angst­
erfüllte und todmattc kleine

ne Ruhe und Ausgeglichenheit

Hebungen auf den Lltcratursellcn

befangen:schien es.
Hoffnung."

dabei?"

Rudolf JACQUEMIEN

Friedrich Schiller ihm hellen würde. Das Kind wur-

Swetlana hatte seit

gung zu Ihr empfand und wußte, 
welchen Eindruck sie auf ihn

glegeladen und arbeltsgcschlckt, 
besaß alle Jene Eigenschaften, de-

solchen Mann sah Swetlana Ser-

nicht
6 Zcl-cs bei meiner Evakuation ins Hin­

terland an einen! brennenden 
Bahnhof mit..." Karl faßte Swet-

challowltsch .... — —
einmal an der Wohnung vorbel-

„Es freut mich. Sie kennen-

ren Möbelstücke wider. Blltzsau- 
Wände

fuhr Pjotr Mlchallowltsch zorner­
füllt dazwischen. „Sie Hebt Ihn! 
Hast du das gehört. Mutter, dei­
ne Tochter liebt einen mit einem

wieder Gedichte

nt gegangen, wo sic In 
Schlacht tödlich ver- 
jrde..." Karl stockte.

„Du kennst Ihn 
ufid hängst Ihm ab

en Werke, die auf den Lltselten 
gedruckt werden. Es Ist gar nicht 
so leicht, eine Erzählung zu

...__ ____ersten
Handgrifte in der Arbeit beige- 
bracht und geduldig angelernt 
hat..."

Sweta fragte das zögernd, blieb 
stehen und entzog Karl unwill­
kürlich ihren Arm. Karl seufzte.

.. Schmerz 
Mannes hcr- 

aushörte: „Ludmilla war nämlich 
Medizinstudentin und freiwillig

hochschule beim Moskauer Maly 
Theater vorbereitet wird, steht 

Abschluß-

. AIle!"

mich zappeln^pcrsönll-
Rationalisatoren eine Elnrlc

ihn gehörig
die ganze Zelt still am

ai.ndelvK. Witwer Ist und eine Tochter hat.
sich ihrem Manne zu.

sie wirklich Hebt.'

ann über sein angegrautes
.Igel'-Haar und schlürfte starken

Jetzt an den Hals und
und Wolokolomskl Genau dlesel-Unglückssterne

Sache fal-

sehr täuschen.
aauam Glflck«.Wi» todunglücklich fühlen »ich

(Anfang Nr. 102) (Fortsetzung folgt)
Dautich von Friedrich FUNK

Mann völl 
die Arbeit

weinte Fr 
sich nach

schrie 
n hat 

Denkst

■n hat 
Hartwig

macht Im Schwatzen
Schule.. " brummte

Wenn Swetlana bisher immer 
noch an der Gunst ihrer Mutter

den war. um den Hitlerhordcn 
Einhalt zu gebieten. Stimmt al-

„Damals wußte Karl noch gar 
ja eine Schwester

Elternhaus einführen zu dürfen. 
Und diese Gelegenheit sollte 
sich bald bieten.

Wassili Sergejew war achtzehn 
Jahre alt und selbständiger

Abends, sich an Swetlana wen­
dend. „Karl heißt er. ’ 
Witwer. Hübsch sieht 
sehr hübsch." ------

dem Hartwig währt 
!, und ich befürchte, es 
leswegen stellte ich el-

„aufrichtig gesagt, bin Ich Ja 
auch dagegen, daß sie sich mit 
einem Witwer eingelassen hat. 
Und nun hat der Mann gar noch

Wort hatte ______
Aber als Sie andeutete, daß sich die 
älteste Tochter mit Karl Hartwig 
treffe und immer näher mit ihm 
anfreunde, warf er sich In Har-

.... Hartwig hat auch den Ko­
killenguß eingebürgert, 
bedeutender Fortschritt 

bezeichnet

sie Karl liebt.
geraume Zelt, uis uie tuvrn aes 
Mädchens von ihrer Freundschaft 
mit dem Schlosser erf'thren...

Spielleiters wurden neue Perso

mit mehr Studenten mitbeteiligt 
sein konnten. Ich bin gespannt.

Robert WEBER

Noch ist's 
kein Tag

Alexander HASSELBACH

scllschafterln. Sie hatte während

müssen, da ihr Mann Pjotr Ml- 
challowitsch 1942 als Invalide

Michail I55AKOWSKI

Im Weizenfeld sic war eine lener edelmütigen 
Frauen, die während des Krieges

noch Zelt fanden, warme Klei­
dungsstücke für die Frontsolda­
ten und Geldmittel zum Bau von 
Flugzeugen und Panzern zu sam­
meln. und genoß Achtung und

Karl ließ seinen Blick durch

telchen am

wundet". warf Swetlana ein.
„und einen Orden hat er >»ch •• 

„Einen Orden! Mir Ist tersmüde und

Mutter. Wawja. Val'

,-enn sie sich einem verkommc- zückt von diesem Menschen. Fra-

Karl Hartwig erfreut sich 
gemeiner Beliebtheit Im Werk.

Hausherr 
auch schon auffordertc. sich an 
die Mahlzeit zu machen. Man 
trank ein paar Gläschen Kirsch-

solltest dich vorerst erkundigen, 
wer Karl Ist. Das Kind lebt bei 
Karls Mutter, einer Lehrerin in 
Dshctygara..."

„Schwelg still. Ich krieg einen 
Anfall!” Johlte Pjotr Mlchallo-

hast, welchen 
du zu betreten

nicht früher davon berichtet?", 
wandle sich die Mutter an Ihre 
Tochter. „Das erschwert Ja die 
ohnehin bedenkliche Lage noch 
mehr. Sweta." Das Mädchen war 
still, es schluchzte nur. und Na- 
deshda Fjodorowna fuhr fort: 
„Wie os nun auch sein möge, el-

challowltsch einige

gewesen, und es war ihm immer 
ein Genuß, wenn er seine Militär

Mann

..Unsere Panzerbrigade gehör 
der 78. Division unter Oberst

Ereignis zu feiern, bemühten sich 
die Geschwister, einen kleinen 
Familienabend zu veranstalten.

hatten wirklich in d 
tungen... Moment ma„ 
viel Panzerdivisionen. Fiugzeug- 
geschwadcr und motorisiertes 
Fußvolk zur Offensive eingesetzt

fertig. ..Hör

mmft walten lasaen. Hartwig
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Morgen — Internationaler Tag des Kindes Verse am Wochenende

Gesichertes Glück
Jede Sekund«' kommen auf dem Erdball 

3 Kinder zur Welt. Was erwartet sie? In 
unserem Ixnde und In den sozialistischen 
Landern wird alles an den Tag gebracht, 
damit die Kindheit unserer kleinen Bür­
ger recht glücklich Ist. Sie werden von 
der ersten Stunde allseitig umsorgt. Der 
Staat kümmert sich um die Gesundheit 
der Kleinen. Hunderte Sanatorien und 
Kinderherbergen sln«i In den schönsten 
Gebieten unserer Heimat, auf der Krim. 
Im Kaukasus, in der Ukraine, in jeder 
Unionsrepublik errichtet worden.

In den schönsten Gebäuden der Sied­
lungen und Städten sind Kindergärten.. 
Schulen. Musikschulen, Pionierhäuser oder 
Saläste unlergebracht. wo sich die Kinder

Iseltlg entwickeln können.
Für sic werden Dutzende Zeitungen und 

Zeitschriften herausgegeben, die den ver­
schiedensten Interessen der Jungen und 
Mädchen entsprechen, die berufen sind, 
ihre Leser zu tapferen, gütigen, klugen, 
aktiven Erbauern des Kommunismus zu 
erziehen.

Zahlreiche Fernseh- und Rundfunksen­
dungen. die für alle Altersstufen der jun­
gen Zuschauer bestimmt sind, helfen 
auch die schwierige Erz.lehungsfrage zu 
lösen. Die Kleinsten ergötzen sich an den 
schönen Märchen und Trickfilmen, in de­
nen stets das Oute über das Böse siegt. 
Diese Senddftgcn lehren die Knirpse die 
Natur und da; Werk der Menschenhände 
Heben und schätzen. Für die Halbwüchsi­
gen sind die moralischen Probleme und 
die Berufswahl sehr wichtig und aktuell.

Dutzende Filme sind In den letzten Jah­
ren zu diesen Themen geschaffen worden.

Der Internationale Tag des Kindes 
fällt In den ersten Sommertag. Da feiert 
man gerade In allen Schul- und Pionierla­
gern. In Kinderherbergen Einzug. Es be­
ginnt die lustige, abcnteuerretche Ferien­
zeit Im Freien. Fast über jedem Fluß, 
jedem Wäldchen. Jedem See Hattert die 
rote Fahne eines Pionierlagers. Jedes Jahr 
entstehen neue wohleWigerlehtete Plbnler- 
herbergen und latger für Arbeit und Er­
holung.

Leider nicht für alle kleinen Bewohner 
unseres Planeten Ist die Welt so gütig und 
schön. Millionen Kinder werden In den' 
kapitalistischen Staaten geboren, um 
bald umzukommen. Millionen hungern, 
wachsen in Elend und Not heran, haben 
kein Recht auf Bildung. Gesundheits­
schutz und Erholung. Das Wettrüsten ver­
schlingt In den kapitalistischen Staaten 
kolossale Geldsummen, die vor allem auf 
den Klnderscfrultern lasten.

Deshalb Ist In diesen Staaten der In­
ternationale Tag des Kindes vor allem zum 
Kampftag für den Frieden geworden. Mil­
lionen Frauen werden morgen Ihre Ent­
schlossenheit demonstrieren, auch weiter­
hin für das Glück ihrer Kinder zu kämp­
fen.

Die Sowjetmenschen helfen den Völ­
kern. die slcn vötn kolonialen Joch be­
freit haben. Ihre Kinder gesund und glück­
lich zu erziehen. Hunderte sowjetische 
Ärzte arbeiten In den Ländern Asiens. 
Afrikas und Lateinamerikas. Foto: Viktor Krieger

In terna tionalisni us
Nun hat „Salut", die sechste, wieder Gäste, 
Ihr Team Ist wieder International. . .
Wie schön ist dle^e brüderliche Geste: 
Es wächst der Interkosmonauten Zahl!

Jetzt hat auch Ungarn seinen Kosmoshelden, 
aus Budapest schallt stürmischer Applaus, 
und alle Sender immer wieder melden;
„Er fühlt sich wohl Im Interwellallhaus!''

Im Kreise der sowjetischen Gefährten 
er Mutter Erde tatbeschwingt umkreist 
in der .Salut", der schon so oft bewährten, 
die allen Freunden — Gastfreundschaft erweist.

Und wieder sieht die ganze Welt voll Staunen:
Die Russen halten unbedingt ihr Wort, 
und ohne viel darüber zu posaunen, 
führn sie den Sturm des Weltalls zügig fort.

Kulturleben der Republik

auch im All!
Sie arbeiten dort oben an Problemen.
die auch füii Ungarn lebenswichtig sind; 
der Förscherlngenleur hat seine Tnemen, 
die er dort lösen will im Sonnenwind.

„Und Eljen! Elfen!" tönt cs durch den Äther, 
ganz Ungarn stimmt In diesen Hochruf ein: 
Wovon vielleicht nicht mal geträumt die Väter, 
ward beute Ihrer Söhne kühnes Sein.

...Die Kopplung ist erneut exakt gelungen 
und das Quartett Ist froh und wohlgemut. 
Ein neuer Sieg der Freundschaft ist errungen! 
Der Neuling fühlt sich wohl und ungezwungen 
im Heim der Himmelsstürmer, der „Salut"1

Rudi RIFF

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

■..Einmanntheater” — so könn­
te man das Schaffen dieses wun­
derbaren Künstlers bezeichnen. 
Bereits vierzig Jahre lang Ist 
das Haus, wenn er auftritt, stets 
ausverkauft. Bereits vierzig Jah­
re lang treffen sich die Zuschauer 
mit seinen Helden, richtiger — 
mit seinen Antihelden, die. auf 
den Bau- und In den Verkaufsstel­
len. Frisiersalons und Hotels, in 
den -Arbeitszimmern verschiede­
ner verantwortungsvoller und 
..halbverantwortungsvoller'' Amts­
personen wirken...

„Meinen Schausplelerberuf be­
trachte ich Immer als eine Art 
gesellschaftliche Tätigkeit", sagt 
dcr'Volkskünstler der UdSSR Ar- 
kadl Ralkin. Es war immer die 
Aufgabe unseres Theaters. des 
kämpferischen Genres der Satire, 
den Menschen die Wahrheit zu 
sagen, sie auf die Mängel hinzu­
weisen. und gegen diese anzu­
kämpfen."

Seine Kunst findet bei den 
Zuschauern volles Verständnis, 
deshalb erfreut sich der Schau­
spieler einer großen Popularität 
und Beliebtheit. „Wie Ralkin mal 
gesagt hat..." dieser Ausdruck, 
der in den Gesprächen oft ver-

Sein Theater*
wendet wird, beweist die Wirk­
samkeit der Raikinschen Satire.

„Ralklns Kunst Ist grimmig", 
sagt der Anhänger seines Talen­
tes. sein Freund und Gleichge­
sinnter. Regisseur Georgi Towsto- 
nogow. ..Er haßt alles, was uns 
bei unserer Fortbewegung stört. 
Er ist Satiriker und hat das 
Recht, grimmig zu sein. denn 
hinter allem, was er tut. spürt 
man das große Herz des gütigen 
Künstlers. Er ist ein Lyriker. 
Nicht umsonst wird er oft „der 
sowjetische Charlie Chaplin" ge 
nannt. Was eint diese zwei Künst­
ler? Vor allem, daß neben der 
scharfen Satire auch das Mitleid 
mit dem Menschen, sowie lyrische 
Überlegungen unä * poetische 
Wehmut In Ihrem Schallen le­
ben.

Das erste Programm, mit'dem 
das Theater Arkadl Ralklns vor 
vierzig Jahre- in Leningrad de­
bütierte. hieß „Bei einer Tasse 
Tee". Und heute zeigen die Künst­
ler in ihrer Heimatstadt ihre neue

Aufführung „Das hängt von uns 
ab".

...Auf die Bühne tritt Arkadl 
Ralkin und spricht bewegt über 
die Zukunft. Darüber, daß noch 
niemand etwas Schlechtes in der 
Zukunft getan hat. Da gibt es 
kein Cbel. Da gibt es nur Gutes. 
Aber das Brot von morgen wird 
aus dem Korn von heute gebak- 
ken. das Haus von morgen wird 
aus Ziegelsteinen von heute ge­
taut. Die Zukunft wird von den 
heutigen Menschen errichtet, 
und von uns hängt es ab. wie sie 
sein wird...

Der Schauspieler tritt ohne 
Maske auf. und das verleiht der 
Aufführung eine besondere, ver­
trauliche Note. In dieser Auffüh­
rung gibt es alles: den bezaubern­
den Charme Ralklns. sein Vermö­
gen, künstlerisches Maß zu wahren, 
ohne das eine richtige Kunst un­
vorstellbar Ist. der feine Humor 
— alles das. was man nicht erzäh­
len. was man sehen, fühlen muß 
und was das Wesen der Ralkln-

schcn künstlerischen Begabung 
ausmacht.

„Ich habe eine Miniatur, die 
wir .Liebe und drei Apfelsinen' 
betitelt haben", erzählt Arkadl 
Isaakowitsch. ..Darin gibt cs fol­
gende Worte: .Der Mensch büßt 
die Fähigkeit zum Lachen ein. 
wenn er sich zu allem gleichgül­
tig verhält'. Die Hauptaufgabe 
unseres Theaters ist der Kampf 
gegen die Gleichgültigkeit. Eben 
in der Gleichgültigkeit sehe Ich 
heute die Ursache vieler Nöte der 
Menschheit. Die Gleichgültigkeit 
beschwört das Böse herauf, und 
unsere Aufgabe ist es. dagegen 
zu kämpfen, das Gute In Schutz 
zu nehmen. In diesem Kampf ha­
ben wir viele Gleichgesinnte, das 
sind unsere Zuschauer.

Ich bin Optimist von Natur und 
Din überzeugt, daß alle Laster und 
Mängel sich überwinden las­
sen. es,gilt nur. gegen sie anzu­
kämpfen. Ich wünsche. daß das 
Leben besser, gütiger, menschli­
cher wird. Eben deshalb bin Ich 
überzeugt, daß unser Theater der 
Satire das humanste Theater der 
Welt Ist. Satiriker wird man aus 
Liebe zu den Menschen."

Schargija KASSUMOW

Wanderklub 
im Einsatz

Im Rayon Sarkand. Gebiet Tal­
dy Kurgan, rollen 13 Wander 
klubs von einer entlegenen Wirt­
schaft zur anderen. Besonders be­
liebt Ist bei den Kolchosbauern 
und Werktätigen der Sowchose 
der von Tursun Smailow. 
Tursun spricht mit ih­
nen zu den wichtigsten politi­
schen Ereignissen!. Im In- und 
Ausland, erzählt von ddn Er­
folgen ihrer Nachbarn und Wett­
bewerbsrivalen. Er versteht es. 
die Leute zu interessieren, sie zur 
Stoßarbeit anzuspornen.

Spielzeit 
abgeschlossen

Mit dem Stück yon Nikolai An- 
kllow „Die Witwe des" Soldaten" 
hat das Gorki-Theater von Kusta- 
nai seine diesjährige Spielzeit ab­
geschlossen. Es wurde den Frauen 
gewidmet, die Im Hinterland den 
Steg über den Faschismus schmie­
den halfen.

Für die Veteranen
In Gorjusidikino. Gebiet Gur­

jew. fand ein Treffen mit Kriegs­
und Arbeitsveteranen statt. Für 
das Estradenensemblc „Raduga" 
war das eine ernste Prüfung, die 
eine gründliche Vorbereitung 
erforderte. Und es hat sie glanz­
voll bestanden, die Veteranen zoll­
ten Ihm herzlichen Beifall. Be­
sonders für die Lieder aus der 
Kriegs- und Nachkriegszeit, die 
alten Tangos und Walzer.

Pläsier kost’ Geld

SBajan— 
meine Liebe

Die Liebhaber der 
Bajan-Musik in Zelino- 
grad erlebten einen 
wunderbaren Abend 
mit dem Preisträger 
des internationalen 
Wettbewerbs in Klin­
gental, einem der po­
pulärsten Bajanspieler 
in unserem Land Fried­
rich LIPS. Unser Kor- 
respond e n t Helmut 
HEIDEBRECHT richtete 
an den Künstler einige 
Fragen.

Der Bajan war schon immer 
ein sehr beliebtes Musikinstru­
ment, aber in den letzten Jah­
ren ist seine Popularität bedeu­
tend gestiegen. Wodurch ist 
das zu erklären?,

Sie haben vollkommen recht, 
dieses Instrument erfreut sich im­
mer größerer Popularität nicht 
nur in unserem Lande, sondern 
auch In Europa. Das läßt sich 
wohl dadurch erklären, daß der 
Bajan immer mehr in die Reihe 
der akademischen Instrumente, 
solcher vor allen Dingen wie die 
Geige und das Klavier vorrückt. 
Der heutige Bajan ist ein kompli­
ziertes Musikinstrument, das dem 
Komponisten und Instrumentall­
sten gewaltige Ausdrucksmög- 
Uchkelten bietet.

Sie spielen Musikwerke von 
Bach, französischer Klavecin- 
spieler. Vas fesselt Sie im 
Schaffen dieser Komponisten?

Bach war und bleibt für Jeden 
Musikanten eine Höhe, die im­
mer wieder verlockt. Seine Ge­
danken — und Ideenwelt zu er­
schließen - Ist eine ehrenvolle 
Aufgabe für einen beliebigen 
Künstler. Leider hat er sowie 
andere Komponisten der Klassik 
nicht für unser Instrument kom- 
Enlcrt. Wir bearbeiten ihre Wer-

für den Bajan.

Bach selbst, der wohl am häu­
figsten zu Bearbeitungen reizte, 
hat dem lebendigen, unakademi­
schen Musizieren und Kopieren 
zeitlebens zugesprochen.

Im Programm Ihres Kon­
zertes stehen solche relativ 
wenig bekannten Namen wie Wla- 
dislaw Solotarjow. Sofja Gubai­
dullina. Kirill Wolkow. Schreiben 
diese Komponisten für den 
Ba/an?

Die genannten Komponisten 
gehören zur Jüngeren Genera- 
ton. sind aber in der Fachwelt 
weitgehend bekannt. Sie kompo­
nieren natürlich nicht nur für 
den Bajan. kennen und Heben 
aber dieses Instrument. Beson­
ders möchte Ich Wladlslaw Solo­
tarjow hervorheben, der leider 
viel zu früh aus dem Leben schei­
den mußte. Seine Werke spiele 
Ich besonders gern. Mit allen 
Komponisten, die für'unser In­
strument schreiben, unterhalte 
ich enge schöpferische Kontakte, 
die für beide Selten vorteilhaft 
sind. Ich bin stolz darauf, daß 
die Komponisten meinen Kennt­
nissen des Instruments vertrauen. 
Dank unserer schöpferischen Zu­
sammenarbeit mit Sofja Gubai­
dullina entstand das Musikstück 
„Dc pro fundls". ihr erstes Opus 
für den Bajan. das von den Zu­

hörern stets sehr warm aufge­
nommen wird, ganz besonders Im 
Ausland. Für mich als Bajan­
spieler ist diese schöpferische 
Zusammenarbeit mit den Kompo­
nisten äuch deshalb so wichtig, 
well sich der Bajan nur dann zu 
einem akademischen Instrument 
•'ntwickeln kann, wenn es für ihn 
mehr verschiedene Originalwerke 
gibt.

Wieviel Zeit widmen Sic täg­
lich dem Instrument?

Meine Hauptbeschäftigung ist 
die Arbeit am Lehrstuhl für 
Volksinstrumente .des Gnessln- 
Instltuts in Moskau. Trotzdem 
halte lall es für obligatorisch, 
täglich drei Stunden zu spielen.

Geben Sie oft Gastspiele und 
wo sind Sie schon auf getreten?

Neben meiner Hauptbeschäfti­
gung bin ich auch noch Sollst der 
Moskauer Philharmonie, so daß 
ich regelmäßig einmal In zwei 

'Monaten längere Gastspielreisen 
unternehme. Seit 1972 habe Ich 
fast unser ganzes . I^and bereist, 
bin In den meisten großen Län­
dern Europas mit Konzerten und 
Vorlesungen gewesen.

Wo und wie oft waren Sie 
schon in Kasachstan?
Diese Gastspielreise durch Ka­

sachstan Ist die erste. Ich komme 
nach Zellnograd über Arkalyk. 
Kustanal. Koktschetaw. Welter 
geht es nach Pawlodar.

Haben die Musikliebhaber, 
Anhänger des Bajans. auch an­
dere Möglichkeiten. Ihr Spiel

Ja. Die Unionsfirma „Melo- 
dlja" hat bereits vier meiner Plat­
ten mit Musikstücken ■ von Bach. 
Messla (ein moderner französi­
scher Komponist). Wladlslaw So­
lotarjow und Rodion Schtschedrin 
berausgelassen. In Vorbereitung 
ist noch eine Langspielplatte.

Im Kamen unserer Leser, un­
ter denen es bestimmt zahlrei­
che Anhänger Ihres Talentes 
gibt, wünschen mir Ihnen weite­
re schöpferische Erfolge.

Unser Bild: Friedrich Ups

Foto: Viktor Krieger

Scholochow 
gewidmet

Eine Ausstellung zum 75. Ge­
burtstag M. A. Scholochows ist in 
der literarischen Filiale des 
Uralsker Gebl.btshelmatkundemu- 
seums eröffnet’worden. Sie ent­
hält seltene Fotos: „Scholochow 
auf der Jagd !m Gebiet Uralsk", 
„Scholochow-Stätten In Uralsk", 
Briefe des Schriftstellers an die 
Uralsker Freunde, Bücher des 
Privatsekretärs von Scholochow 
P. Gawrilenko. die über das 
Schallen Michail Alexandro- 
Witschs sowie über seine Besuche 
in diesem Steppengebiet im Laufe 
von über 30 Jahren berichten. 
Hier, während einer Erholung, er­
reichte den Schriftsteller die 
Nachricht über seine Auszeich­
nung mit dem Nobelpreis.

Im Großen , Vaterländischen 
Krieg lebte in der Siedlung Dar- 
Jlnsk seine evakuierte Familie, fn 
einem der Häuser richteten seine 
Umdsleute ein Museum mit ei­
nem Scholochow-Zimmer ein.

Nach der Staniza Wjoschenskaja 
ging das Diplom übgr die Verlei­
hung des Titels „Ehrenbürger des 
Dorfes" an M. A. Scholochow 
ab.

(KasTAG)

Bei Hüttenwerkern 
zu Gast

Erfolgreich verlaufen In Bal- 
chasch die Gastspiele des Gebiets­
theaters aus Dshambul. Die Hüt­
tenwerker können sich das lyri­
sche Drama „Gruß dir. Meise!“ 
von J. Stelmach. die Komödie 
„Eine unmoralische Geschichte" 
der populären Dramatiker E. Bra­
ginski und E. Rjasanow und ande­
re .Aufführungen ansehen.

Die Künstler aus dem Süden 
sind nicht zum erstenmal In Bal- 
chasch. deshalb werden sic von 
den Einwohnern der Stadt sehr 
herzlich aufgenommen.

Olympisches 
Programm 
des „Arai“

Im Gebietsschauspielhaus von 
Petropawlowsk fand die Gene­
ralprobe des neuen Programms 
statt, mit .dem das Volkskollektiv 
„Aral" des örtlichen Kirow-Wer­
kes vor den Teilnehmern und 
Gästen der Olympiade in Moskau 
auftreten wird. Die Laienkünstler 
zeigten die Tänze „Koktemwal- 
zer". „Kasachisches Souvenir". 
„Rjabinuschka" und einen usbe­
kischen Tanz, die niemanden Im 
Zuschauerraum gleichgültig lie­
ßen.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Vettr Gustav Ist ein Spaßvogel, 
wie man den zweiten suchen muß. 
Trotz seines hohen Alters Ist er 
noch rüstig und immer froher 
Stimmung. Diesmal, als ich Ihm 
auf der Straße begegnete, war er 
in schlechter Laune — so hatte 
ich ihn noch niemals getroffen. 
Auf meine Frage, was passiert sei, 
blinzelte er mit seinen grauen Au­
gen. wie es seine Art war. und 
machte eine Geste, als sollte Ich 
aus dem Wege gehn. „Geb was 
zu raache", sagte er erregt. Ich 
hielt Ihm eine Papiros hin . und 
zündete Feuer an. Er nahm gro­
ße Züge. Eifrig schweiften die 
Augen umher. „Mit dem Spaß is s 
aus, Scmljak“, meinte er kurz­
entschlossen.

„Warum?“
„Doudrmlt kann mr noch In 

Ostrog kumme."
„Na. was 1s dann los?"
„Setze mr uns, ich sln marode, 

zum Umfalle.“
Wir setzten uns vors Haus auf 

die schmale Bank. Er schaute 
mich an. als wäge er in Gedanken 
etwas ab. „Ich kumme vom 
Grlcht“, sagte er nach einer Wel­
le.

„Vom Gericht?“
„Ja, vom Grlcht. In meine al­

te Tage mußt ich nochmol vors 
Grlcht. des erste Mol in mei'm Le­
we, und des soll aach s letzte Mol 
sei.“

„Wegen was?”
„Grad wege melnr Spasserei", 

drückte er heraus und verzog das 
Gesicht wie einer. der in eine 
blttersaurc Gurke beißt. Ich wur­
de noch neugieriger und bat. den 
Vorfall zu erzählen.

„Gut. Die Sach vrhält sich so", 
begann er. „Mei Baa wolle net 
fort, s is. als wenn Mühlstah drau- 
hänge täte."

„Geht doch zum Arzt“, unter­
brach ich ihn.

„Dort war ich. der hot mr 
Arznei rausgschriwe. die Baa 
jeden Qufend elreiwe, awr des 
not nix gholfe." Er verstummte, 
holte tief Atem, blickte auf die 
niedrig ankommenden Wolken und 
sprach weiter: „Dou hot mr mei 
Gum vrroute. Tarakane drufleche. 
des tät helfe, des wär 
bt-ssr wie alle A r z n e i e. 
Na, dacht ich. des mach 
Ich. awr Tarakane ufsuche. is in 
unsrer Zeit gar net so leicht, wie 
des früher war. früher sind die uf 
Jeden Oufc rumgkrawlt. jetz is 
des cifach Defizit. Hier hun ich" 
kaane gfunne und hun den weite 
Weg nouch Kardlps zu Fuß 
gmacht. ich dacht, vielleicht finne 
ich dort, well dort viel Flachs 
augbaüt werd, wu die sich gern 
ufhallc. 'n Jung hun ich gfrougt, 
der saht. .Iditjc w tot dorn, tarn 
Tarakanow.-" Ich dacht schun. Ich 
wär uf dr Spur, awr fehl groute. 
Ich hun den Hauswert gfrougt: 
.Tut Tarakanow?" ,Eto ja', antwor­
tete er ruhig. .Schto wy chotlte? 
Sachoditje w dom.' Wie mr drin 
wäre, hun Ich wiedr gsaht: .mne 
nushno Tarakanow.' .Ja Taraka­
now', saht dr un hot die Aachc

weit ufgrisse. Ich dacht anfäng­
lich. der vrsleht mich net. un 
hun mit dr Hand immr uf den 
Oufe gdelt, als krawle die dort 
rum. un Ich wollt' s fange. Dou 
hot dr den Kopp gschittelt und 
saht: „Net. net! U nas net Taraka­
now, moja Famlllta Tarakanow.' 
Um Himmlswllle, daß s so'n Fami- 
llenoume gebt, wußt ich net. Du 
lachst?"

„Was hat das mit dem Gericht 
zu tun?"

„Loß mich doch ausvrzähle", 
rief er. Darauf wandte er sich 
dicht an mein Gesicht und fuhr 
fort: „Korz und gut, ich könnt 
kaa Tarakane uftrelwe un mußt 
wiedr zum Arzt. Der hot mr a 
naprawlenie gewe un gsaht; .Fahr 
in die gorbolnlza.' Dort hun die 
mich gwäsche, gschore uneiglecht. 
Noucn'n Monat wars bessr un die 
hun mich rausgschriwe. ich dürft 
hahmfahre. Bis Ich des Awtowak- 
sal ufgsucht hat. wars Outend, al­
le AwtObusse wäre fort. Des hot 
mich awr net zurückgschreckt. 
ich sin dr Stadt nausgange, hun 
mich an Weg gstellt un die Hand 
ghowe. Ich mußt awr lang stehe, 
die Schotte wolle kaa Leit mit- 
nemme. die ferchte sich vor dr 
Miliz. Endlich hot doch n Gruso- 
wlk. n Gaslk aughalle un 
gfrougt: .Kuda?' Ich saht: .Anl- 
sowka.' .Sadls'. saht dr. In dr Ka­
bine war awr n Fraa mit m Kind, 
un ich mußt in den Kusow krawle. 
Dort wäre noch zwaa Junge Kerls 
mit Struwlköpp. Dr Schöffe is 
schnell gfahre. s hot gholpert un 
gstoße. daß Ich net wußt. wie ich 
noch sitze sollt. Die Kerls hätte 
mr jou Platz mache könne, awr 
wu doch! Dou dacht ich. wie ich 
die vom Jaschtschlk vrtrelwe 
könnt. Um amoul frougt mich 
annr. woher ich kumme. weil ich 
gschore sln. Dou hun ich mein 
Spaß gmacht un gsaht: „Is 
durdoma." Die Kerls hun sich 
vrgastert anannr augguckt un 
was denkst du? Der aane is bei 
vollr Fahrt runnr ghopst. dann 
aach der annre. Ich hat, was Ich 
wollt, un hun mich uf den 
Jaschtschlk gsetzt. Wie ich hahm 
sln kumme, hun ich an dr Kabln 
gkloppt. dr Schoffr hot aughalle. 
Ich hun mich bdankt. dem gute 
Mann n Ruwl in die Hand gdrücke. 
Dou guckt der uf den Kusow un 
frougt: .Wu sln dann -die Kerls?' 
Die sin runnrghopst. saht ich. 
.Wie runnrghopst?' frougt dr. 
„Na. du wahst woll net. wie mr 
vom Wage hopst?' .Des waas Ich.' 
sagt dr. .awr warum?' .Des kannst 
du dr aach eibille. die wollte net 
bzahlc." .Warum bzahle? hotr 
wiedr gfrougt. .des sln doch mei 
Gruschtschlkl.' Dr Schoffr hots 
Türche zugschlage un is fortgfah- 
re. Ich dacht, des is gut so, awr 
nouch paar Tag mußt ich vors 
Grlcht. dr aane von den Kerls hat 
sich s Baa gbroche un ich muß 
jetzt dem sei Bllletjen bzahle. So 
is s, Semljak. Pläsier kost' Geld."

Eduard STÖSSEL
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Der erste
Die deutsche Abteilung der 

Pädagogischen Hochschule in 
Akljublnsk ist noch Jung. Die 
ersten 23 Studenten beenden in 
diesem Jahr ihr Studium. In den 
Schulen Westkasachstans mangelt 
es noch an Deutschlehrern, des­
wegen werden die Jungen Päd­
agogen In den Siedlungen des 
Gebiets sehr erwartet.

Der Lehrkörper der Abteilung, 
geleitet von L. F. Tretjakowa, 
Ist auch noch jung und sammelt 
Erfahrungen, L. Tretjakowa be­
suchte 1979 einen Lehrgang In 
der DDR Es wird sehr viel gelei­
stet. um den Jungen Deutschleh­
rern nicht nur Sprachkenntnissc 
und methodische Fertigkeiten bei­
zubringen. sondern sie auch zu 
guten Erziehern der jungen Ge­
neration zu machen. Während 
der l«cnlntage fand hier eine 
„Fachwoche In Deutsch” statt.

In diesen Tagen trafen sich die 
Studenten mit den Veteranen des 
Deutschunterrichts. Es wnr sehr 
lebhaft. Im Saal wurde nur 
deutsch gesprochen. Die Vetera­
nen Dietrich Rempel. Maria Bar­
tel, Konstantin Holzmann u. a. 
erzählten von ihrer Jahrzehntclan-

Abgang
gen Arbeit In der Schule. „Ob­
wohl der Lehrerbcruf nicht im­
mer leicht ist, ist er doch der 
edelste, und Jeder von uns hat 
ihn richtig gewählt", schlußfol­
gerten die Veteranen. Sie legten 
den angehenden Kollegen ans 
Herz, daß ein Lehrer sein Le­
ben lang dazulernen muß.

Die Fachwoche war auch eine 
Prüfung der Sprechfertigkelten 
der Studenten, die sie gut bestan­
den. Zum Schluß las Dietrich 
Rempel aus seinem Märchenbuch 
vor und erntete viel Beifall. 
Maria Bartel sang " danach mit 
Studenten deutsche Volkslieder, 
was allen sehr, gefiel. Die Woche 
klung mit einem Laienkunstabend 
aus, an dein sich die Studenten 
des zweiten Studienjahres beson­
ders eifrig beteiligten.

Aktive außerunterrichtliche Ar­
beit schaßt das Sprachmlllleu. das 
für die Studenten sehr wichtig Ist. 
Je mehr solche Möglichkeiten In 
den Studienprozeß eingeschaltet 
werden, desto effektiver werden 
die Ergebnisse sein. ‘

Else HERMANN 
Aktjublnsk

A M«k Twain war der Meinung, 
daß der Freitag ein Unglückstag sei. 
Ein Freund fand diesen Aberglauben 
lächerlich. Er hielt ihm vor, Glad­
stone, Tennyson, Washington und 
Napoleon seien sogar an einem 
Freitag geboren worden,

..Und!"' erwiderte Mark Twain. 
„Tot sind sie. Alle.”

A Man fragte den Mathematiker 
David Hilbert nach dem Schicksal 
eines seiner Schüler. Der Professor 
dachte lange nach, dann entsann er 
sich und sagte:

„Ach der! Ja, der ist unter die 
Dichter gegangen — für Mathematik 
hatte er nicht genügend Phantasie."

A Richter: „Angeklagter, sind Sie 
vorbestraft!"'

„Einmal, Herr Richter: Geldstrafe, 
weil ich an verbotener Stelle geba­
det habe

„Und seither!''
„Seither habe ich nicht mehr ge­

badet, Herr Richter.”
A Erika erzählt ihrer Freundin:
„Renale, gischlr han ich in unser 

Ladn n arich hochmoderne Mi­
nirock gsiehn.”

„Du haschtne doch kaaftl“
„Nee. d.e im Gscheft han gsaat, 

des wer nor a Girtl."
A De Vetter Hans kummt gegen 

Möget hem, wies schun anfengt 
Tach zu were. Oni lang zu frooe, 
holt die Wes Kali de Nudlweljer un 
haut ne ihm iwer de Schede), so 
stark, daß de Vetter Hans ohn- 
mechtig werd. Wier wieder zu sich 
kummt, säet sei Weib: „Hans, sei net 
bees, ich hun jo ganz vergeß, daß 
du Nachtschicht hascht."

A „Frau, ich han dir schun hun­
dortmol gsaat. daß Ich des net leide 
kann, wann du immer des lelschti 
Wort hascht.”

„Ja, Pedr. vun wu soll ich dar>n 
wisse, wann du utheerscht tu rede "

A „Wie. du hascht des noch net 
gwißt, daß Ich ganz verrückt uf alti 
Briefmarke sinfl”

„Nee, verrückt, des han ich schun 
gwißt, nor des mit die Briefmarke 
net."

A De Vettr Matz sieht nimmer gut 
un gehl in so a Optikergscheft for 
sich a Brill kaafe.

„Weitsichtlch odr korzsichtich!” 
froot na dort de Varkeifer.

„Jo", saat dr Alti, „un wumeog- 
lieh aach durchsichtich.”
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